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Aus der unerhört reichen Insektenausbeute, die Herr JOHANN 
KLAPPERICH vom Museum ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein 
in der Zeit von Anfang Mai 1937 bis Anfang Juli 1938 in Fukien 
(SO-China) zustandebrachte, liegen mir zur Bearbeitung die Bie- 
nen vor, unter denen die Bombini alle anderen Gruppen an In- 
dividuenzahl bei weitem übertreffen. Ich erhielt insgesamt 571 
Angehörige dieses Tribus, die sich auf 7 Bombus- und 2 Psithy- 
yus-Arten verteilen. 

Das gesamte mir vorliegende Material aus diesen beiden Gat- 
tungen stammt von den Theebergen um Kuatun aus der Zeit 
zwischen 1.Janner und 25.Juni 1938 aus einer Meereshöhe von 
rund 2.300 m. Die Hänge dieser Berge sind z.T.noch von gros- 
sen zusammenhängenden Bergmischwäldern (Laubbäume, Tan- 
nen, Fichten, Rhododendron und Bambus) gebildet, während die 
Berggipfel vorwiegend von hohem Gras bestanden sind. Im Win- 
ter sinkt hier das Thermometer gelegentlich unter den Gefrier- 
punkt und es kommt zu Schneefällen. 

Info'ge der verhältnismässig frühen Jahreszeit, während wel- 
cher in diesen Bergen gesammelt wurde, fehlen in der Ausbeute 
nech für manche Arten die erst bei vorgeschrittenerer Jahreszeit 
auftauchenden 7. Solche liegen daher nur von den besonders 
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frühzeitig auftretenden Arten vor: Bombus (Rufipedibombus) 
eximius Sm., B. (Pratobombus) flavescens Sm. und Psithynus 
(Psithyrus) klapperichi nov. sp. 

Obgleich dieses Fehlen der Sc’ einen bedauerlichen Mange! 
für die im übrigen sehr reiche Ausbeute darstellt, wird dieser 
Mangel andererseits durch die umfangreichen Serien, in welchen 
einige Arten erbeutet wurden, nahezu aufgewogen, weil wir da- 
durch überraschenden Einblick in die erstaunliche Variabilität 
mancher Arten gewinnen kontten und in die angenehme Lage 
versetzt wurden, auch eine seit 97 Jahren beschriebene, bis heute 
aber nicht eindeutig geklärte Art zu deuten und in ihrer ganzen, 


selbst für eine Bombus-Art aussergewöhnlichen Variationsbreite 
zu analysieren. ‘ 


Die Kuatun-Berge liegen —wenn man die zoogeographische 
Xegionaleinteilung nach Ho_pHaus* zugrundelegt— in der in- 
dochinesischen Subregion der orientalischen Region. Es ist daher 
nicht verwunderlich, wenn einige der erbeuteten Arten mehrwe- 
niger ausschliessliche Charaktertiere der orientalischen Region 
sind. Als solche sind anzusehen: Bombus (Senextbombus) tajusha- 
nensis nov. sp., B. (Rufipedibombus) eximius Sm., B. (Prato- 
bombus) flavescens Sm. und Psithyrus (Psithyrus) klapperichi 
nov. sp. Die Subgenera Senexibombus und Rufipedibombus sind 
als Untergattungen auf die orientalische Region beschränkt, die 
Artengruppe, zu der Psithvrus klapperichi nov. sp. zu zählen 
ist, scheint ebenfalls auf die orientalische Region beschränkt zu 
bleiben ; hingegen ist das Subgenus Pratobombus überall vertre- 
ten, wo immer es überhaupt Hummelarten gibt: von den ark- 
tischen Regionen der Alten und Neuen Weit durch die gesamte 
Holarktis bis in die orientalische Region der Alten Welt einer- 
seits und in die neotropische Region der Neuen Welt anderer- 
seits. Die Art Pratobombus flavescens Sm. allerdings scheint über 
die Grenzen der orientalischen Region nordwärts nirgends son- 
derlich weit in die angrenzende paläarktische Region vorzudrin- 
gen, kann also ebenfalls als typisch orientalisch aufgefasst wer- 
den. Die hohe Gebirgslage der Berge um Kuatun bedingt es aber, 


ı Honpmaus, K. (1929) Die geographische Verbreitung der Insek- 
ten. In: Handbuch der Entomologie von Chr. Schröder, 2. ‘Band, 
pp 592-1.058. Jena, G. Fischer. 
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dass sich in ihre Hummelfauna auch mehrweniger typisch palä- 
arktische Elemente einmischen. Hierher muss vor allem das Sub- 
genus Metapsithyrus, dessen Hauptverbreitungsgebiet die Palä- 
arktis ist, gezählt werden. Eine gewisse Zwitterstellung nehmen 
die Subgenera Diversobombus und Tricornibombus ein, deren Ar- 
ten im wesentlichen auf die mandschurische Subregion der Pala- 
atktis und die orientalische Region beschrankt bleiben. 

Die überraschend hohe Zahl neuer Arten —3*von den 7 Bom- 
bus-Arten und beide Psithyrus-Arten sind neu— in dem vor- 
liegenden Materiale macht eine zoogeographische Zuordnung des 
Gebietes naturgemäss recht schwierig. Von den insgesamt 9 Ar- 
ten sind 4 zweifellos als orientalisch zu bezeichnen: Bombus (Se- 
nexibombus) tajushanensis nov. sp., B. (Ruftpedibombus) eximius 
Sm., B. (Pratobombus) flavescens Sm. und Psithyrus (Pst: hyrus) 
klapperichi nov. sp. Drei weitere Arten sind zwar bisher nur von 
den Kuatun-Bergen bekannt, könnten aber im Hinblick auf ihre 
verwandtschaftlichen Beziehungen auch noch in der mandschuri- 
schen Subregion aufgefunden werden ; es sind dies B. (Tricorni- 
bombus) imilator nov. sp., B. (Praiobombus) klapperichi nov. sp. 
und Psithyrus (Metapsithyrus) tajushanensis nov. sp. Zwei Arten 
endlich sind charakterisiert durch ihre sich auf die mandschuri- 
sche und indochinesische Subregion ausdehnende Verbreitung: 
B. (Diversobomlus) ningpoensis Friese und B. (Tricornibombus) 
otripes Sm. 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass die Hummelfauna 
der Kuatun-Berge als orientalisch mit stark mandschurischen 
Finschlag bezeichnet werden muss, welch letzterer wohl in erster 
Linie auf die bedeutende Höhenlage der besammelten Lokalitäten 
zurückzuführen ist. 

Ich möchte diese einleitenden allgemeinen Ausführungen nicht 
abschliessen, ohne auf eine auffallende Besonderheit des mir vor- 
liegenden Hummelmateriales zu verweisen. Es ist die verblüffende 
Färbungskonvergenz, durch die sich die meisten Arten auszeich- 
nen: Scnexibombus tajushanensis nov. sp., Diversobombus ning- 
foensis Friese, Tricorntbombus ımıtalor nov. sp., Pratobombus 
klapperichi nov. sp. und Psithyrus klapperichi nov. sp. —sie alle 
erscheinen nahezu in einunddemselben Farbungskleide, das sogar 
auch von manchen Färbungsformen des Pratobombus flavescens 
Sm. erreicht wird. Fünf, beziehungsweise sechs von den neun 
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Arten des vorliegenden Materiales zeigen ein nahezu übereinstim- 
mendes äusseres Erscheinungsbi'd im Hinblick auf ihre Färbung. 
Wir haben es hier in den südostchinesischen Gebirgen also mit 
einer ähnlich auffallenden Färbungskonvergenz zu tun, wie sie 
charakteristisch ist für den Kaukasus und das Elbursgebirge im 
Iran, für das Hochland der Pamire oder die Insel Korsika etz. 
Diese weitgehende Übereinstimmung in der Färbung musste na- 
turgemäss zu einer Zeit, als man sich bei der Beschreibung neuer 
Hummelarten vor allem auf Angaben über die Haarfärbung be- 
schränkte, dazu führen, dass einerseits heterogenste Arten auf 
Grund ihrer Färbung als zusammengehörig aufgefasst, anderer- 
seits aber extreme Färbungsformen einer Art — weil die verbin- 
denden Zwischenglieder infolge der meist nur in Einzelstücken 
bekannt gewordenen Arten fehlten— als nicht zusammengehörig 
erkannt und infolgedessen als eigene Arten beschrieben wurden. 
Die Ausbeute Klapperichs bietet nun dank ihrer Reichhaltigkeit 
die Möglichkeit, so manche schwebende Frage zu klären. Diese 
Klärung wäre mir aber nicht möglich gewesen, wenn nicht Herr 
Dr. ©. W. RICHARDS in London die Freundlichkeit besessen 
hatte, eingesandte Exemplare mit den im British Museum befind- 
lichen Typen zu vergleichen. Es ist mir daher eine angenehme 
Pflicht, ihm an dieser Stelle für seine grosse Hilfe meinen aufrich- 
tigsten Dank auszusprechen. 


Bombus Latr. 


1. Bombus (Senexibombus) tajushanensis nov. sp. 


~ : Unbekannt. 


2: 24-26 mm. Kopf kaum länger als breit, innere Augen- 
ränder nach unten schwach divergierend. Wangen etwa um ein 
Viertel länger als an der Mandibelbasis breit, hinten sehr fein 
riefig punktiert, diese Punktierung sich in der Wangenmitte weit 
nach vorne gegen den Clypeus erstreckend, hier aber ncch feiner, 
nicht riefig ; im übrigen ausgedehnt glatt und stark glänzend. 
Clypeus sehr stark gewölbt, etwas breiter a's lang, vor dem Vor- 
derrand flachgedrückt und in der Vorderrandmitte mit einer —bet 
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entsprechender Beleuchtung— meist deutlichen, flachen, etwas 
unregelmissig begrenzten Vertiefung. Scheibe sehr fein und etwas 
unregelmässig dicht punktiert, an der Basis zwischen der feinen 
Punktierung mit eingestreuten, sehr viel gröberen Punkten, letz- 
tere seitlich auch an den kräftig niedergedrückten vorderen Sei- 

tenecken vorherrschend, der flache Eindruck in der Vorderrand- 
mitte grösstenteils glatt. Ozellen etwa an der schmalsten Stelle 
zwischen den Komplexaugen gelegen, in sehr flachem Winkel 
gestellt, die seitlichen Ozellen vom mittleren Ozellus etwa um des- 
sen halben Durchmesser getrennt, ihr Abstand vom zunächst ge- 
legenen Komp‘exaugenrande fast etwas kleiner als ihr Abstand 
voneinander. Hinterer Rand der seitlichen Ozellen von der Supra- 
crbitallinie kaum berührt, Der Raum zwischen seitlichem Ozellus 
and Komplexauge in der dem Ozellus zunächst gelegenen Hälfte 
glatt und glänzend, in der dem Komplexauge anliegenden Hälfte 
sehr dicht und fein punktiert ; diese gleiche Punktierung nimmt 
auch den grössten Teil des Scheitels ein, auf dem hinter dem obe- 
ren Komplexaugenrande nur vereinzelte gröbere Punkte auftre- 
ten, während die Scheitelmitte dicht grob punktiert ist. Schläfen 
oben etwas gröber und zerstreuter punktiert als der Scheitel, etwas 
stärker glänzend. Oberlippe mit sehr kräftigen Seitenhöckern, 
die durch eine tiefe aber schmale Grube voneinander getrennt 
sind. Fläche der Seitenhöcker ausgedehnt glatt und punktlos, Mit- 
welgrube und Basis der Oberlippe dicht, ziemlich grob runzelig 
punktiert. Abschlusslamelle schwach konvex, etwa ein Drittel der 
Oberlippenbreite einnehmend. Mandibeln vorne mit kleinem und 
undeutlichem, hernach mit zwar breitem, aber meist ebenfalls 
wenig deutlichem Zahn, der übrige Kaurand gerade. Antenne 
etwa doppe't so lange wie der Scapus ; 2.Geisselglied wenig länger 
als das 4., dieses sehr deutlich länger als das 3., welches kaum 
langer als breit ist. 

Mesoscutum seitlich und hinten dicht und grob punktiert, auf 
der Scheibe ausgedehnt punktlos, dicht sehr fein chagriniert, sei- 
denglänzend. Mittlerer Metatarsus am hinteren Endwinkel ın 
einen deutlichen Dorn ausgezogen, dieser Dorn am hinteren Me- 
tatarsus viel undeutlicher. Hinterer Metatarsus mit nur schwach 
eebogenem Hinterrand, nach hinten nur wenig verschmälert. Aus- 
senfliche der Hintertibien nur apikal sehr fein und undeutlich 
chagriniert, sehr deutlich glänzend. Radialabschnitt der 2.Cubi- 
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talzelle länger als derjenige der 3., sehr deutlich länger als die 
2.Cubitalquerader. 

Tergite grob und dicht punktiert, besonders ‘das 2.und 3.in 
der Hinterrandmitte mit dreieckiger unpunktierter Stelle. End- 
ränder schmal, unpunktiert, schwach durchscheinend. 6. Tergit 
am Ende quer abgestutzt, auf der etwas unebenen Scheibe dicht 
und fein eingestochen punktiert. Letztes Sternit sehr dicht, aus- 
serordentlich fein punktiert, vor dem Ende mit etwas undeutli- 
chem Kiel. | 

Schwarz, die Endtarsen der Vorderbeine etwas rötlichbraun 
aufgehellt, ebenso Hintertibien und hinterer Metatarsus. Flügel 
stark braungelb verdunkelt, das Apikalfeld breit braun. 

Behaarung dicht und gleichmässig, schwarzbraun. Hellgelb 
sind Thoraxunterseite und Pleuren und einzelne auf dem Prono- 
tum eingestreute Haare, ferner Scutellumhinterrand und das gan- 
ze l.und 2. sowie die Mitte des 3.Tergits ; rostrot behaart sind 
das 4.bis 6. Tergit sowie die Seiten des 3.Tergits, wo aber auch 
zahlreich eingemischte schwarze Haare auftreten.1.,2.und 3.Ster- 
nit schwarzbraun, 4.,5.und 6.Sternit rostrot behaart. Beine 
schwarz, Endtarsen mehrweniger rostrot behaart. Hinterrandbe- ` 
haarung des mittleren Metatarsus in der Basalhalfte etwa halb so- 
lang wie dessen grösste Breite, die des hinteren hier höchstens 
ein Drittel derselben erreichend. 

8: 13-18 mm. Strukturell und in der Farbe der Behaarung 
wie das Weibchen, aber Apikalfeld der Flügel nicht so stark 
gebräunt und die Vertiefung am Clypeusvorderrand meist sehr 
undeutlich. 

Typen: 1 2, 1 8 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 10.4., 
bzw. 20.5.1938, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Mu- 
seums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 1 2 
vom 6.4., 2 22 vom 10.4., 1 Ọ vom 11.4., 2 92 vom 12.4., 
4 FF vom 15.4, 1 9 vom 20.4., 1 9 vom 21.4., 1 2 vom 27.4., 
1 2 vom 30.5.und 1 Ọ vom 20.6.1938 sowie 1 9 vom 28.5., 1 ® 
vom 30.5., 1 8 vom 31.5.und 1 ¥ vom 10.6.1938, alle vom glei- 
chen Fundort, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Mu- 
seums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein und in meiner 
Sammlung. 

f. nov. nigrofasciatus 9, ®. 

Wie tajushanensis typicus, aber Seiten des 3. Tergits ausge- 
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dehnter und auch zumindest die Basis des 4.Tergits schwarz 
behaart. 


Typen: 1 9, 1 8 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 9.4., 
bzw. 20.5.1938, leg. J. KrAPPERICH, in der Sammlung des Mu- 
seums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 1 9 
vom 15.4.1938 vom gleichen Fundort in meiner Sammlung und 
8 SO vom 20.5., 3 83 vom 25.5., 3 38 vom 28.5., 4 FẸ 
vom 30.5., 1 8 vom 31.5., 2 88 vom 1.6.,1 Y vom 12.6.,1 9 
vom 14.6.und 1 & vom 20.6.1938, alle vom gleichen Fundort, 
leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER 
Kornıc in Bonn am Rhein und in meiner Sammlung. 

f. nov. flavior 92. 


Wie tajushanensis typicus, aber 3.Tergit auch seitlich höch- 
stens mit einzelnen schwarzen Haaren, eine deutliche Collarbin- 
de und das ganze Scutellum gelb behaart. 


Type: 1 9 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 10.4.1938, 
leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER 
KoENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 3 99 vom 10.4., 2 9 
vom 11.4., 1 2 vom 14.4., 4 22 vom 15.4., 1 2 vom 21.4., 
1 2 vom 28.4.und 2 92 vom 30.4.1938, alle vom gleichen Fun- 
dort, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ALE- 
SANDER KOENIG in Bonn am Rhein und in meiner Sammlung. 

Arbeiterinnen der f. flavior m. fehlten in dem untersuchten 
Materiale und dürften —wenn überhaupt— nur in Form der so- 
genannten «grossen Arbeiterinnen» auftreten. Die häufigste Fär- 
vungsform der Arbeiterinnen ist die f. nigrofasciatus m., die bet 
den 29 anscheinend nur selten auftritt. Als typische Färbungs- 
form wurde vcn mir diejenige gewählt, die sowohl bei 7% 
wie 88 auftritt und in der die 992 zahlenmässig am stärksten 
vertreten waren, wie aus nachfolgender Zusammenstellung er- 
sichtlich ist: 





2 Ö 
tajushanensis f. nigrofasciatus „en 2 25 
» EEE rnit HER 16 5 
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Bombus (Senexibombus) tajushanensis m. dürfte dem Bombus 
(Senexibombus) bicoloratus Sm. von Formosa am nächsten stehen. 
Leider sind die Angaben über die morphologischen und struktu- 
rellen Besonderheiten der letztgenannten Art recht spärlich, so 
dass ohne Vergleich mit einem echten bicoloratus Sm. eine Schei- 
dung auf Grund morphologisch-struktureller Eigenschaften nicht 
mög.ich ist, da mir bicoloratus Sm. unbekannt ist. Tatsächlich 
glaubte ich lange Zeit, in der vorliegenden Art bloss eine Rasse 
des bicoloratus Sm. vor mir zu haben, umsomehr als die Fauna 
der Kuatun-Berge starke Beziehungen zur Fauna Formosas, 
der Heimat des bicoloratus Sm., aufzuweisen hat. Das ganz an- 
dere Verhalten in den Färbungstendenzen zwischen Thorax und 
Abdomen aber bei den in Frage stehenden beiden Arten veranlasst 
mich, in der südostchinesischen Art mehr als eine blosse Rasse 
des formosanischen bicoloratus Sm. zu sehen. Während dieser 
nämlich stets einen einfarbig dunklen Thoraxrücken, dafür aber 
die Tergite 2 bis 5 immer rotgelb behaart zeigt und nur in der 
Färbungsform fulvolateralis Cckll. mehrweniger ausgedehnt loh- 
farbene Pleuren besitzt, ist tajushanensis m. am Thorax stets 
ausgedehnt hellgelb behaart (Pleuren, Collare und Scutellum), 
dafür aber zumindest am 3. Tergit mehrweniger schwarz behaart. 
Bedenkt man, dass fast alle auf Formosa und dem zunächst ie- 
genden chinesischen Festlande vorkommenden Arten in der Regel 
auf Fcrmosa in dunkleren, auf dem Festlande in helleren Fär- 
bungsformen oder auch Rassen auftreten, so müsste tayushanen- 
sis m., wenn er bloss eine Rasse des bicoloratus Sm. wäre, neben 
dem helleren Thorax zumindest auch die gleiche helle Abdomi- 
nalfärbung aufweisen, wie sie bicoloratus Sm. auf Formosa zeigt. 
Da dies nicht der Fall ist, sondern die Tergite ganz im Gegenteil 
sogar ausgedehnt viel dunkler gefärbt behaart sind, haben wir es 
nier sicherlich mit einer eigenen Art mit eigener Variationstendenz 
der Haarfärbung zu tun. 

Die Arten des Subgenus Senexibombus und deren Färbungs- 
formen lassen sich an Hand der nachfolgenden Tabelle ausein- 
anderhalten : 


1 (2) Thoraxrücken ganz oder teilweise weiss bis gelblichweiss 
behaart ; wenn nur teilweise hell behaart, dann beschränkt 
sich diese helle Behaarung auf die Scheibenmitte. 2.Ter- 
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git schwarz behaart; wenn ganz oder teilweise hell be- 
haart, dann weiss bis greis, nicht gelb oder rostrot ...... 
RE TEEN ERS Ue aR ER MR senex Vollenhoven (Sumatra) 


a (b) Die vorderen Tergite zur Gänze hell - weiss bis greis- 
behaart. Thoraxrücken mit Ausnahme der nackten, 
glänzenden Scheibenmitte und Pleuren lang weisslich 
behaart, 5.Tergit weisslich behaart mit orange Schim- 
mer. 6.Tergit an den Rändern sehr kurz schwarz und 
orange behaart, die Mitte nackt, glänzend, mit zer- 
streuten Punkten. Sternite schwarz behaart. Beine 
schwarz behaart, Corbicula und Tarsen hell golden- 
rostrot behaart, Hintertibien und Tarsen rötlich. 24 mm. 
MEAT ET y a O senex Voll. typicus Ọ 

b (a) Wenigstens auf den beiden vorderen Tergiten mehrws- 
niger schwarz behaart. 

c (d) 3.Tergit grösstenteils weiss bis greis behaart, an der 
Basis mit mehrweniger zahlreich eingemischten schwar- 
zen Haaren. Thoraxrücken zur Gänze weisslich bis 
greis behaart. Pleuren mit eingemischten schwarzen 
Haaren. Die beiden vorderen Tergite meist mit weiss- 
lichen Endfransen. 4.Tergit ähnlich dem 3.behaart. 
5.und 6.Tergit mit dunkelrostroter bis lohfarbener Be- 
En oes caves IE Doro senex f. ardentior Cckll. € 

d (c) 3.Tergit grösstenteils schwarz behaart. 

e (f) 4.und5.Tergit mehrweniger gelblichweiss behaart. Tho- 
raxrücken zur Gänze dicht und lang gelblichweiss be- 
haart.1.und 2.Tergit schwarz behaart mit besonders 
seitlich eingestreuten gelblichweissen Haaren ......... sa 
E toc Dey secececcetsieasseee SOn€®: T. sumatrensis CERU. -Q 

(e) 5.Tergit dunkler behaart. 

4.Tergit schwarz, meist mit eingestreuten rostroten 

Haaren.5.Tergit ganz dunkel-rostrot behaart. Pleuren 

überwiegend hell, nur mit eingestreuten dunkleren Haa- 

COU AEREAS I ee senex f. ardentior Cckll. & 

h (g) 4.Tergit schwarz behaart, das 5.und 6.Tergit grössten- 
teils rostrot bis goldbraun behaart, das 5.mit eingestreu- 
ten schwarzen Haaren. Pleuren und meist auch die Pe- 
ripherie des Thoraxrückens dunkel bis schwarz behaart. 
BCE IE FSU senex f. pallidithorax Frison g 


IQ 
G 


Thoraxrücken schwarzbraun bis schwarz behaart , wenn 
mehrweniger hell, dann beschränkt sich diese hellere (gel- 
be bis lohfarbene) Behaarung auf die Peripherie des Tho- 
raxrückens. 2.Tergit gelb bis rostrot behaart. 


6i., 
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Pleuren lohfarben bis schwarz, ‘Thoraxriicken einfarbig 
braunschwarz behaart, das 2.bis 5.Tergit ohne schwarze 
Behastyne? a. klar bicoloratus Sm. (Formosa) 


a (b) Pleuren braunschwarz bis schwarz behaart, nicht hel- 
ler als der Thoraxrücken. Tergite und Sternite rostrot 
bis rotgelb behaart, höchstens das 1.Tergit in der Ba- 
sismitte mit schwarzem Haarbüschel. Beine inklusive 
der Corbicula überwiegend schwarz behaart. Hinterti- 
bien und Tarsen schwach rötlich aufgehellt. 28 mm (9). 
WINTER vied wet DORN nd pcs bicoloratus Sm. typicus g 9% 

b (a) Pleuren lohfarben bis hell-schokoladebraun, mit dieser 
Färbung stark gegen den dunklen Thoraxrücken abste- 
chend. 26 mm (2)... bicoloratus f. fulvolateralis Cckil. 


Pleuren schwefelgelb bis braungelb behaart. 3.bis 6. Ter- 
git oder eines von diesen mehrweniger ausgedehnt schwarz 
behaart ; wenn diese Tergite ohne schwarze Behaarung, 
dann Thoraxrücken auf Pronotum und Scutellum mit hel- 
len Querbinden. 


Zumindest das 5.Tergit rostrot behaart, meist auch das 
4. Tergit wenigstens im Apikalteil. Thoraxrücken schwarz- 
braun behaart, Pronotum und Scutellum mehrweniger 
ausgedehnt gelb. 24-26 mm (9), 13-18 mm (9) ......... 


RR FE hr lajushanensis nov, sp. (Kuatun-Berge in Fukien) 


a (b) 4.Tergit grésstenteils schwarz behaart. ......... a lees 
NER tajushanensis f. nigrofasciatus nov. 98 

b (a) 4.Tergit grösstenteils rostrot behaart. 

c (d) 3.Tergit seitlich mehrweniger schwarz behaart, die gel- 
be Basallunula mitten zumeist bis an den Hinterran] 
reichend. Thoraxrücken höchstens mit undeutlichem 
hellen Collare ....... tajushanensis nov. sp. typicus 9% 

d (c) 3.Tergit seitlich höchstens mit vereinzelten schwarzen 
Haaren, der Hinterrand wenigstens seitlich meist mehr- 
weniger rostrot behaart. Pronotum und Scutellum breit 
gelb behaart ............ tajushanensis f. flavior nov. Ọ 


3.bis 6 Teergit ausgedehnt schwarz behaart. Thoraxrük- 
ken und obere Vorderecken der Pleuren schwarz behaart. 
l.und 2.Tergit gelb bis braungelb, Sternite und Beine 
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schwarz behaart. Hintertibien und Tarsen manchmal 
mehrweniger rötlich aufgehellt. 22 mm (g), 27 mm (È), 
17 mm Ur a irisanensis Cckll. (Philippinen) 


2. Bombus (Diversobombus) ningpoensis Friese. 


Bombus ningpoensis Friese (1909). Dtsch. ent. Ztschr., p. 676. 


Diese Art steht im Hinblick auf ihre Individuenzahl in dem 
vorliegenden ‘Materiale an zweiter Stelle; sie scheint demnach 
i+ den Kuatun-Bergen ausgesprochen häufig zu sein. Mir liegen 
86 29 und 30 88 vor. Dieses Zahlenverhältnis spricht dafür, 
dass wir es bei B. (Diversobombus) ningpoensis Friese mit einer 
verhältnismässig erst spät auftretenden Art zu tun haben, wofür 
auch das Fehlen von dg eine Bestätigung zu sein scheint. Die 
Variabilität dieser Art ist nur sehr gering und beschränkt sich 
vor allem auf die mehrweniger weite Ausdehnung der schwarzen 
Mesonotalscheibe. Es sind alle Übergänge vertreten von Tieren, 
deren Mesonotum nur mehr wenige eingemischte schwarze Haare 
aufweist bis zu solchen, die bereits eine so weitgehende Verdun- 
kelung des Thoraxriickens zeigen, wie sie von BISCHOFF (2) für 
seinen B. ningpoensis minshanicus angegeben wird. Diese Sub- 
species wurde von S-Kansu beschrieben auf Grund von 2 99, 
es ist immerhin möglich, dass diese Färbungsform für S-Kansu 
charakteristisch und daher die Aufstellung einer eigenen Rasse 
berechtigt ist, dies wird aber wohl erst an Hand weitaus grösse- 
ren Materiales aus S-Kansu feststellbar sein. 


3. Bombus (Tricornibombus) wmitator nov. sp. 


Unbekannt. 


Ọ: 20-22 mm. Kopf deutlich länger als breit, innere Augen- 
ränder nach unten kaum divergierend. Wangen etwa um ein Vier- 
tel länger als an der Mandibelbasis breit, hinten fein, etwas run- 
zelig punktiert, im unteren Drittel sehr fein punktiert, im üb- 
rıgen glatt und stark glänzend. Clypeus gleichmässig gewölbt, 
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kaum breiter als lang, vordere Seitenecken sehr kräftig einge- 
drückt, auf der Scheibe sehr fein und unregelmässig zerstreut, 
auch die eingedrückten Seitenecken kaum gröber punktiert, auf 
_ der Scheibe mit sehr vereinzelten groben, aber flachen Punkten, 
die an der Basis und an den Seiten etwas dichter stehen. Ozellen 
etwas oberhalb der schmalsten Stelle zwischen den Komplexau- 
gen gelegen, hinterer Rand der seitlichen Ozellen deutlich vor 
der Supraorbitallinie gelegen, die Ozellen in sehr flachem Winkel 
gestellt, die seitlichen Ozellen vom mittleren Ozellus um weniger 
als dessen halben Durchmesser getrennt, ihr Abstand vom zu- 
nächst gelegenen Komplexaugenrande wenig kleiner als ihr Ab- 
stand voneinander. Der Raum zwischen seitlichem Ozellus und 
Komplexauge in den dem Ozellus zunächst liegenden zwei Drit- 
teln glatt und glänzend, in dem dem Komplexauge anliegenden 
Drittel dicht und fein, ebenso wie der Scheitel etwas runzelig 
punktiert, Scheitel ausserdem mit vereinzelten gröberen Punkten, 
Scheitelmitte unregelmässig, dicht und grob runzelig punktiert. 
Schlafen oben etwas zerstreuter, unregelmässig fein punktiert, 
stärker glänzend. Oberlippe mit gerundeten Seitenhöckern, die 
durch eine etwa ein Drittel der Oberlippenbreite, einnehmende 
Grube voneinander getrennt sind. Fläche der Seitenhöcker ver- 
einzelt punktiert, Mittelgrube und Basis der Oberlippe ziem- 
lich dicht, flach, etwas runzelig punktiert. Abschlusslamelle, mit 
tast geradem Vorderrand, die mittleren zwei Viertel der Oberlip- 
pe einnehmend. Mandibeln vorne mit zwei ziemlich gleichartig 
entwickelten Zähnen, der übrige Kaurand gerade. Antenne deut- 
lich weniger als doppelt so lang wie der Scapus; 2.Geisseiglied 
etwas länger als das.4., das 3.zwar deutlich kürzer als letzteres, 
aber dennoch deutlich länger als breit. 


Mesoscutum seitlich und hinten dicht und grob punktiert, 
mitten mit ziemlich schmaler, unpunktierter, kaum erkennbar 
chagrinierter, ziemlich stark glänzender Fläche. Mittlerer ‘Meta- 
tarsus am hinteren Endwinkel in einen kräftigen Dorn ausge- 
zogen, dieser Dorn am hinteren Metatarsus schwächer entwik- 
kelt. Hinterer Metatarsus mit nur sehr schwach gebogenem Hin- 
terrand, nach hinten nur schwach verschmälert. Aussenfläche der 
Hintertibien nur apikal sehr fein chagriniert, sehr deutlich glän- 
zend. Radialabschnitt der 2.Cubitalzelle deutlich länger als der- 
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jenige der 3., fast um die Hälfte länger als die 2.Cubitalque- 
rader. 

l.und 2.Tergit dicht runzelig punktiert, matt, 3.noch sehr 
dicht, etwas runzelig punktiert, aber mit bereits entwickelten und 
glänzenden Punktzwischenräumen, 4.und 5.Tergit deutlich einge- 
stochen punktiert, das 5.mit Punktzw'schenräumen von annähernd 
Punktgrösse. 6. Tergit auf der Scheibe schwach chagriniert, wenig 
glänzend, mit einzelnen sehr feinen Pünktchen, in der Spitzen- 
hälfte mit sehr deutlichem glänzenden Dachkiel (viel stärker ent- 
wickelt und deutlicher glänzend als bei tricornis Rad.). Letztes 
Sternit sehr dicht fein punktiert, ohne erkennbaren Endkiel. 

Schwarz, die Tarsen und Hintertibienaussenfläche kaum röt- 
liche aufgehellt. Flügel stark gelbbraun verdunkelt, das Apikal- 
feld noch dunkler braun. 

Behaarung dicht und ungleichmässig, schwarzbraun. Hellgelb 
sind 'Thoraxunterseite, Pleuren, zwei durch eingestreute schwarz- 
braune Haare etwas verdunkelte helle Querbinden auf Pronotum 
und vorderem Mesoscutum einerseits und Scutellum andererseits, 
ferner das l.und 2.Tergit zur Gänze. 3.Tergit schwarz, 4.bis 6. 
Tergit rostrot. 1.bis 3.Sternit gelblich, die folgenden mehr rötlich 
behaart, Trochanteren und Hinterschenkel unten lang weisslich- 
gelb behaart, mittlere Trochanteren auf der Fläche dicht schwarz- 
braun haarfilzig. Vorder- und Mittelschenkel, alle Tibien und 
Metatarsen mit schwarzer Behaarung, Endtarsen mehrweniger 
restrot behaart. Hinterrandbehaarung des mittleren Metatarsus 
an der Basis nur wenig kürzer als seine grösste Breite, die des 
hinteren Metatarsus hier kaum ein Drittel derselben erreichend. 

8: 9-17 mm. Strukturell wie das 9, aber die Fühlergeissel 
im Verhältnis zum Scapus etwas länger und der Dachkiel des 
letzten Tergits kaum erkennbar. Farbe der Behaarung wie beim 
9, die dunkle Behaarung des Mesoscutums aber stark reduziert, 
auch die Mittelschenkel unten mehrweniger hell behaart und die 
’Yarsen und Hintertibien stärker rotbraun aufgehellt. 

Typen: 1 9,1 8 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 24.5., 
bzw. 14.7.1938, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Mu- 
<eums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: I @ 
vom 1.4., 1 9 vom 10.4., 1 2 vom 12.4., 1 9 vom 14.4., 2 29 
vom 15.4., 1 9 vom 17.4., 1 2 vom 18.4., 1 2 vom 20.4., 1 9 
vom 21.4., 2 29 vom 28.4., 1 2 vom 30.4.,3 22 vom 28.5., 1 9 
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vom 6.6. und 1 $ vom 20.6.1938 und 1 9 vom 7.4., 1 8 vom 

5.5., 1 9 vom 30.5., 1 9 vom 6.6., 1 5 vom 9.7., 1 3 vom 

18.7., 1 2 vom 21.7 und 1 § vom 27.7.1938, alle vom gleichen 

sundort, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums 

ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein und in meiner Sammlung. 
f. nov. flavescens 8. 


Wie imitator typicus, aber 4. Tergit zumindest am Endrande 
ausgedehnt gelblich behaart. In extremen Fallen ist die schwarze 
Behaarung dieses Tergits auf einzelne schwarze Haare an den 
Basisseiten beschränkt, auch die Endtergite mehr gelblich 
behaart. 

Type: 1 ğ von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 12.6.1938, 
‘eg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER 
KoEnıG in Bonn am Rhein. Paratypen: 2 8% vom 5.5.,1 8 
vom 19.5., 1 9 vom 20.5., 3 9-9 vom 255, 1% vom 26:5.; 
2 58 vom 28.5., 1 3 vom 30.5., 1 G vom 4.6.,1 © vom 6.6., 
1 5 vom 17.6., 1 Y vom 20.6., 1 3 vom 8.7., 1 8 vom 11.7. 
und 2 8 8 vom 14.7.1938, alle vom gleichen Fundort, leg. J. KLAP- 
rERICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER KOENIG in 
Sonn am Rhein und in meiner Sammlung. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass auch die 29 gelegentlich 
in dieser Farbungsform auftreten, Andeutungen hiezu liegen in 
Form einer schwachen Zilienbildung in der Endrandmitte des 
4. Tergits vor. 

Bombus (Tricornibombus) imitator m. ist von ausserordent- 
iichem Interesse, da er zwar in den strukturellen Merkmalen 
weitgehend, in den morphologischen nahezu völlig mit B. (Trı- 
cornibombus) tricornis Rad. übereinstimmt, durch seine Färbungs- 
snlage aber ganz in die Reihe der meisten übrigen Hummelar- 
ten aus diesem Teile Chinas einschlägt. Er stellt ein typisches 
Beispiel für regionale Konvergenz dar, das um so auffallender 
ist, weil nicht nur für Tricornibombus, sondern auch für das 
zunächst verwandte Subgenus Agrobombus der diffuse Färbungs- 
typ der charakteristische ist, während imitator m. ausgesprochen 
fasciären Typ aufweist and in seiner Färbung nahezu völlige 
!bereinstimmung zeigt mit den am gleichen Fundort erbeuteten 
Arten Senexibombus tajushanensis nov. sp., Diversobombus ning- 
toensis Friese und Pratobombus klapperichi nov.. sp. 
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4. Bombus (Tricornibombus) atrıpes Sm. 


Bombus atripes Sm. (1852). Trans. Ent. Soc., London (N. S.) 2, 
p. 44, Tab. VIII, fig. 3. 


Das vorliegende Material enthält bloss zwei ?% dieser präch- 
tigen Hummelart aus den Kuatun-Bergen, die sich durch nichts 
von Exemplaren aus anderen Teilen Chinas unterscheiden. 


5. Bombus (Rufipedibombus) eximius Sm. 


Bombus eximius Sm. (1852). Trans. ent. Soc., London (N. S.) 2, 
p. 47,-Tab. VIII, Re. S 


Die typische, hauptsächlich in Nordindien verbreitete Fär- 
bungsform ist in dem vorliegenden Materiale ebenso wenig ver- 
treten wie f. tonkinensis Friese. Bezeichnenderweise sind es also 
die beiden dunkelsten Färbungsformen, die in den Kuatun-Ber- 
gen anscheinend fehlen. 


Bombus eximius f. segmentarius Friese. 


Bombus latissimus var. segmentarius Friese (1916). Dtsch. ent. 
Ztschr., p. 109, 

Bombus: eximius var. lutescens Friese (1918). Zool. Jhrb., Abt. 
Syst. 41, p. 517, 519 (part.). 

Bombus discrepans Pendlebury (1923). J. Fed. Malay States Mu- 
seums 11, p. 64 (part.). 

Bombus geei var, nigribasis Cckll. (1931). Amer. Mus. Novit, 
n.° 480, p. 5 (part.). 

Bombus eximius var. segmentarius Frison (1934). Trans. Nat. Hist. 
Soc. Formosa 24, n.° 131, p. 162. 


Die Form segmentarius Friese ist die dunkelste, die in dem 
Material von den Kuatun-Bergen vertreten ist. Sie liegt mir in 
2 Jg und 1 8 vor. Diese Färbungsform scheint von Siam nord- 
wärts über den grössten Teil des zur orientalischen Region ge- 
iörenden China und Formosa verbreitet zu sein. 


Bombus eximius f. detritus Friese. 


Bombus latissimus var. detritus Friese (1916). Dtsch. ent. Ztschr.. 
p. 109. 


Eos, XXV, 1949 17 
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Bombus geei var. nigribasis Cckll. (1931). Amer. Mus. Novit., 


n.° 480, p. 5 (part.). 
Bombus ` eximius var. detritus Frison (1934). Trans. Nat. Hist. 
Soc. Formosa 24, n.° 131, p. 161. 


Im vorliegenden Materiale nur durch zwei Arbeiterinnen ver- 
treten. Verbreitung wie bei der vorhergehenden Färbungsform, 
aber im südlichen Teil des Verbreitungsgebietes derselben an- 
scheinend fehlend. 


Bombus eximius f. latissimus Friese. 


Bombus latissimus Friese (1910). Verh. k. k. Zool.—Bot. Ges. 


4 Wien 60, p. 405. 
Bombus eximius var. latissimus Frison (1934). Trans. Nat, Hist. 


Soc. Formosa 24, n.° 131, p. 156. 


Nur durch 1 g und 1 8 im Materiale KLAPPERICH vertreten. 
Verbreitung wie bei der f. detritus Friese. 


Bombus eximius f. tricoloratus Friese. 


Bombus latissimus var. tricoloratus Friese (1916). Dtsch. ent. 


Ztschr., p. 109. 
Bombus discrepans Pendlebury (1923). J. Fed. Malay States Mu- 


seums 11, p. 64 (part.). 
Bombus eximius var. tricoloratus Frison (1934). Trans. Nat. Hist. 


Soc. Formosa 24, n.° 131, p. 163. 


Im vorliegenden Materiale in 1 g und 2 ğ ğ enthalten. Ver- 
breitung wie bei f. segmentarius Friese. 


6. Bombus (Pratobombus) flavescens Sm. 


Bombus flavescens Smith (1852). Trans. Ent. Soc., London (N. S.) 
2, p. 45. 


Diese vor nunmehr 97 Jahren nach einem J beschriebene Art 
blieb eigentlich bis zum heutigen Tag völlig ungeklärt. FRIESE 
determinierte wohl einmal eine Arbeiterin aus Szetschuan als fla- 
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vescens Sm., deren Beschreibung ist aber ebenso mangelhaft wie 
diejenige SMITH’s aus dem Jahre 1852 und diejenige SKORIKOW’s 
aus dem Jahre 1933, die er für seinen flavescens assaminsis gab. 
Es ist jedenfalls bis zum heutigen Tage nicht gelungen, ein in 
der Färbung nur annähernd zu dem flavescens £ passendes 9 
zu finden, obwohl neben der SmitH’schen Type im Britischen 
Museum bereits eine ganze Anzahl von flavecens-sScg als solche 
in die Literatur eingeführt worden sind. 

Es ist eigentlich erstaunlich, dass bisher niemals der Versuch 
gemacht wurde, die Pratobombus °° mit ähnlicher Verbreitung 
wie die flavescens-g'/ daraufhin zu untersuchen, ob sieh nicht 
unter ihnen das flavescens-? — wenn auch in abweichender Fär- 
bung— befinde, umsomehr als doch die ausserordentliche \arıa- 
bilitat insbesondere mancher Pratobombus-‘d bekannt ist und 
der Gedanke naheliegend wäre, dass man es bei dem flavescens-g' 
bloss mit einer extrem hellen -Färbungsform irgend einer auch 
im weiblichen Geschlecht bereits bekannten Art zu tun habe. 

Bei der Bearbeitung des von KLAPPERICH aus SO-China mit- 
gebrachten Hummelmateriales stellte sich heraus, dass eine Pra- 
tobombus-Art alle anderen mitgebrachten Arten an Zahl der In- 
dividuen weit übertraf. Die Identifizierung dieser Art als B. mearn- 
si Ashm. war —insbesondere dank der ausgezeichneten Arbeit 
Frıson’s (17)— verhältnismässig leicht. Unter den 305 Exem- 
piaren dieser Art befinden sich aber 61 oc’. Während bereits 
die 22 und Arbeiterinnen die bereits von FRISON treffend ge- 
kennzeichnete starke Variabilität aufweisen, ist diese bei den f'g 
ähnlich dem europäischen B. pratorum L.— ganz ausserordent- 
iich. Von Färbungsformen, die von den dunkelsten Färbungs- 
formen der 99 kaum nennenswert abweichen und die auch bereits 
FRISON unter seinem B. mearnsi Ashm. typicus, mearnsı var. 
geei Cckll. und mearnsi var. d’lutus Frison erwähnt, bis zu völ- 
lig gelb gefärbten dg sind innerhalb des vorliegenden Materiales 
alle nur erdenklichen Übergänge vertreten, was am besten aus 
der im Anschluss gegebenen Tabelle für die Färbungsformen des 
B. (Pratobombus) flavescens Sm., wie diese Art jetzt gemäss der 
Priorität heissen muss, hervorgeht. Die Tatsache, dass sich: diese 
hellsten dg morphologisch und strukturell absolut nicht von den 
dunklen, leicht als mearnsi Ashm. zu identifizierenden fo’ un- 
terscheiden liessen, bestärkte mich in den Überzeugung, dass es 
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eben bisher nicht beschriebene helle Stücke des B. mearnsı Ashm_ 
seien. Andererseits wurde man durch die Färbung der Behaarung 
und die stark rötlich aufgehellten Beine unweigerlich auf B. fla- 
vescens Sm. geführt. Nichts war naheliegender als die Vermutung, 
dass der B. flavescens Sm. in Wahrheit nichts anderes sei als 
die hellste Färbungsform der mearnsi-Z'd', wodurch auch die Tat- 
sache eine einfache Erklärung findet, dass man bis heute die da- 
zupassenden 92 nicht finden konnte. Färbungsmässig gibt es 
diese eben nicht (ebensowenig wie man den B. (Pratobombus' 
pratorum f. burrellanus K. oder gar f. tatramus Rad. im weiblı- 
chen Geschlecht —ja nicht einmal als Arbeiterin— wird finden 
können), und die Struktur wurde bis in die allerjüngste Zeit bei 
den Hummeln leider von den Autoren sehr stark vernachlässigt. 
Da sich die Type des B. flavescens Sm. im British Museum in 
London befindet, sandte ich Herrn Dr. O. W. RICHARDS 2 dc 
der hellsten Färbungsform meiner «mearnsi» d'd zum Vergleich 
mit der Type ein. Ich erlebte die Genugtuung, die erwartete Art- 
wort zu erhalten. Herr Dr. O. W. RICHARDS schrieb mir: «I have 
now compared your two specimens of Bombus with the type of 
B. flavescens Smith. They are certainly the same species ; the an- 
tennae, malar space, mid basitarsus, 7th sternite, genitalia and 
sculpture of the ocellar region are all similar. In the type, there 
are a few black bristles on each side of the base of tergite 5; 
otherwise the colour of the integument and the pubescence are 
quite similar.» In den strukturellen Eigenschaften besteht also 
zwischen den hellsten gg des vorliegenden Materiales und der 
flavescens-Type kein Unterschied ; es besteht diesbezüglich aber 
auch nicht der geringste Unterschied zwischen den hellsten und 
dunkelsten <- Formen der vorliegenden Serie, so dass an deren 
spezifischer Zusammengehörigkeit nicht zu zweifeln ist. Da die 
hellsten 7 aber eindeutig als flavescens Sm. gedeutet wurden, 
die dunkleren aber ebenso eindeutig als mearnsi Ashm. identifi- 
zierbar sind, ist es klar, dass flavescens Sm. und mearnst Ashm. 
konspezifisch sind und die ‘Art jetzt flavescens Sm. zu heissen hat. 
Damit hat nach 92 Jahren die flavescens-Type des British Mu- 
scum endlich sein echtes 9 erhalten. 

Eine Zeit lang war ich geneigt, die hellen Sg‘ der vorliegen- 
.den Serie als zu dem nachfolgend beschriebenen B. (Pratobombus) 
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klapperichi nov. sp. gehörig aufzufassen. Nachfolgende Tatsachen 
machen eine derartige Vereinigung aber unmöglich: Erstens der 
Umstand, dass sich strukturell die «mearnsiv-dc’ von den «fla- 
véscens»-d'3' nicht trennen lassen, Zweitens die Tatsache, dass- 
die «mearnsiv- und «flavescens»-d' durch stark rötlich aufge- 
hellte Beine charakterisiert sind, während die Beine des B. klap- 
perichi nov. sp. nur ganz schwach rotbraun aufgehellt erscheinen, 
und drittens sind es phänologische Gründe, die eine derartige Ver- 
einigung unmöglich erscheinen lassen. Während von der Art 
«mearnsiv nur wenige @Q aber sehr zahlreiche g'g und Arbei- 
terinnen vorliegen, befinden sich in dem KLAPPERICR’ schen Ma- 
teriales zwar 8 klapperichi-QQ, aber nur 6 Arbeiterinnen. Dies 
spricht dafür, dass mearnsi Ashm. zeitiger des Jahres fliegt, klap- 
berichi aber erst später auftritt. Die geringe Zahl an Arbeiterin- 
nen lässt es wahrscheinlich erscheinen, dass zu dieser Zeit die 
7 überhaupt noch nicht entwickelt waren. 

Wenn bereits Frıson (17) auf die grosse Variabilität des 
B. mearnsi Ashm. verweisen konnte, so hat sich diese durch den 
notwendig gewordenen Zusammenschluss mit flavescens Sm. ganz 
ausserordentlich gesteigert ; trotzdem bleibt eine zusammenhän- 
gende Reihe von der dunkelsten Form, dem B. flavescens f. ba- 
keri Cekll., bis zur hellsten, dem typischen B. flavescens Sm. 
gewahrt. Da sich wahrscheinlich nicht so bald einem Autor die 
(Gelegenheit bieten wird, eine ähnlich grosse Anzahl von flavescens 
Sm. gleichzeitig in Händen zu haben, bringe ich nachstehend eine 
Tabelle der von mir unterschiedenen Formen. Es wird dadurch 
sicherlich möglich sein, so manches bisher nicht eindeutig geklär- 
te d an Hand der Tabelle richtig zuzuordnen. Gleichzeitig soll 
dadurch verhindert werden, dass in Zukunft auf Grund eines 
Einzelexemplares, das mit keiner der bis heute beschriebenen 
ormen übereinstimmt, eine neue «Art» aufgestellt wird. 


Die Formen des B. (Pratobombus) flavescens Sm. 


‘ (10) Behaarung des Thoraxrückens und der Pleuren zur Ganze 
schwarzbraun bis schwarz; am Thorax tragen höchstens die 
Propodeumseiten eingestreute gelbliche Haare, 

2 (7) 1.und 2.Tergit schwarz behaart, ohne eingestreute helle Haare. 


260 


Ci ta 


©; 


10 


u 
DD 


Ge N 


14 


. 15 
16 


id 


(4) 


BRUNO PITTIONI 


'1.-4.Tergit schwarz behaart, höchstens der Hinterrand des 4. 


ss Sate mit rostroter Endfranse 


a ee el ra flavescens f. bakeri Cckll. 9 
Das 4. Tergit grösstenteils rostrot oder rostgelb behaart. 
Nur das 4.und die folgenden Tergite rostrot behaart. 


RAAGI MORE EST ERE WELT N RER flavescens f. mearnsi Ashm. g9% 
Awth- das73.Tergit: rostot Mart na ae 


PS P AR TA (PA ESE wenn. Jlavescens f, deflectus Frison Y 


. Wenigstens auf dem 1.Tergit mehrweniger zahlreich einge- 


mischte gelbliche Haare. 


Nur das 1.Tergit mehrweniger ausgedehnt rigen behaart, 
das 2.ausgedehnt oder ganz schwarz ........ccnnraetesnennnnenseeneene 


AYES Wh FES be IA. MOD AR LAR oh oP BER ale flavescens f. geei Cekli. goy 


Auch das 2.Tergit zur Gänze gelblich behaart ; 3.und 4.Tergit 


schwarz behaart, letzteres höchstens mit rostroter Endfranse. 
Tea flavescens f. chekiangensis Bisch. 9% 
Zumindest die Pleuren, meist auch Pronotum und Scutellum 
mehrweniger ausgedehnt gelblich behaart. 


Thoraxrücken braunschwarz behaart, höchstens die kurze 
Grundbehaarung des Pronotums gelblich durchschimmernd. 
1.-4.Tergit schwarz behaart... flavescens f. bakeriformis nov. ¢? 
1.Tergit mehrweniger sting edehnt gelblich behaart ............. 
Saw hay ELIE EAT: WRAAE REDE flavescens f. geeiformis nov. 2 
Ein mehrweniper deutliches Collare aus langen gelblichen 
Haaren entwickelt. 
Scutellum zur Gänze dunkel behaart. 
1.-5.Tergit schwarz behaart...... flavescens f. collaris nov. Z 
l.und 2.Tergit mehrweniger gelblich behaart. 
Jang 4 1errit Senware DEROME „ee era 
idee AE RE BR REN he flavescens f. intermedius nov. 3% 
Nur das 3. Targit : schwarz PREME a ken 
arte flavescens f. transitorius nov. g 
Wenigstens Scutellumhinterrand gelblich behaart. 
Thoraxscheibe einfarbig schwarz behaart. l.und 2.Tergit gelb- 
lich behaart. 


3.-5.Tergit schwarz behaatt...... flavescens f. dilutior nov. f 
5.Tergit rot behaart. 

Sand 4.Tergit schwarz Debatten 6 
VR a ar ne IERE | SIMT flavescens f. dilutus Frison g? ¥ 
Nur das 3. Tergit. schwarz Deban u. aa Ari nee 
Mies AE A A PEE EEE EE ASEN EA A flavescens f. tenuicinctus nov. g 
Thiessen höchstens mit eingemischten schwarzen Haaren. 
l.und 2.Tergit gelb behaart, 


Thoraxscheibe mit eingemischten schwarzen Haaren. 
3.Tergit ausgedehnt schwarz behaart. 
3.-5.Tergit schwarz behaart... flavescens f. quasidilutior nov. g 
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30 (29) 1.Tergit rot behaart. 

3) (32) 3.und 4.Tergit schwarz behat nn. ken 
R LEE ART ERSE A flavescens f. quasidilutus nov. g 

32 (31) Nur das 3.Tergit schwarz beiisazk iii nn PEIRAS POEA 
PAE Raed SEE flavescens f. quasitenuicinctus nov. g 

33 (28) 3.Tergit höchstens seitlich mit eingestreuten schwarzen Haaren. 

34 (35) 4.und 5.Tergit schwarz behaart... nie 
REIT EN Meta EN flavescens f. superdilutior nov. g 

35 (34) Nur das 4.Tergit schwarz behaart ......ssssesssseseseseseseivoreeeseie 
SEAE OEE 33 PATHE pen flavescens f. superdilutus nov. g 

36 (27) Thoraxrücken einfarbig gelb behaart. 

37 (42) Abdomen zumindest mit eingestreuten dunklen Haaren, die 
über die ganze Tergitbreite verteilt sind. Analtergite blass- 
rostbraun. i 

38 (39) 4.und 5.Tergit mehrweniger schwarz behaart ..............sr.... 
SE RE ee mbar irre se flavescens f. quasisuperdilutior nov. g 

39 (38) Nur das 4.oder 5.Tergit schwarz behaart. 

40 (41) Nur das 5.Tergit mehrweniger schwarz behaart ...........+..+: 
naive aed Bega RER aes wicca flavescens f., analicinctus nov. & 

41 (40) Nur das 4.Tergit mehrweniger schwarz behaatt :-.......... mr... 
RE 1 IEEE EE TE ... flavescens f. proanalicinctus nov. g 

42 (37) Abdomen höchstens seitlich mit schwarzen Zilien. Analtergite 
meist blass-rostgelb. | 

43 (44) Tergitseiten mit mehrweniger deutlichen schwarzen Zilien...... 
ses, Cui ER selon flavescens f. assaminsis Skor. ISO) 

44 (43) Tergite ohne schwarze Zilien, höchstens mit ganz vereinzelten — 
schwarzen Haaren an den äussersten Seiten .......e ee 
ER RB a erahnen - SERIEN SEN > typicus g 


Die 305 Exemplare des im vorliegenden Materiale vertretenen 
h. (Pratobombus) flavescens Sm. verteilen sich auf die vorstehen- 
den Farbenformen wie folgt: 


Bombus flavescens f. bakeri Cckll. 


Bombus bakeri Cckll. (1920). Phil. J. Sci. 16, p. 631. 
Bremus mearnsi var. bakeri Frison (1925). Phil. J. Sei. 27, 
p. 115, 120. 


48 88 aus den Kuatun-Bergen (2.300 m). Beschrieben von 
den Philippinen, aber auch schon von Siam nachgewiesen (FRI- 
son, 17). Bisher nur als 2 und 5 bekannt. 
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Bombus flavescens f. mearnsi Ashm. 


Bombus mearnsi Ashmead (1905). Proc. U. S. Nat. Mus. 28, 
n.° 1.413, p. 959. 

Bombus tahanensis Pendlebury (1923). J. Fed. Malay States Mu- 
seums 11, p. 68. 


10 9 8 aus den Kuatun-Bergen (2.300 m). Ursprünglich von 
den Philippinen beschrieben, aber auch von Siam (PENDLEBU- 
RY, 27), Formosa (FRISoN, 17), Szetschuan in China (Frıson, 17) 
und der Malayischen Halbinsel (Frison, 17) bekannt geworden, 
und zwar als d, ? und 8. 


Bombus flavescens defectus Frison. 


Bremus mearnsi var. deflectus Frison (1934). Trans. Nat. Hist. 
Soc. Formosa 24, n.° 131. 


Diese durch Frıson (17) von Formosa beschriebene Form ist 
in dem vorliegenden Materiale nicht vertreten. Bisher nur als 8 
bekannt. 


Bombus flavescens f. geei Cckll. 


Bombus geei Cckll. (1917). The Entomologist 50, n.° 655, p. 265. 
Bremus mearnsi var. geei Frison (1934). Trans, Nat. Hist. Soc. 
Formosa 24, n.° 131, p. 173 (part.). 


COCKERELI (4) beschreibt als Bombus geei eine Form, die 
bloss am 1. Tergit gelbliche Behaarung aufweist. FrRıson (17) ver- 
steht unter geei auch solche Tiere, deren 2. Tergit mehrweniger 
gelblich behaart ist. Wie aus den Tabellen ersichtlich, beschränke 
ich die f. geei auf die von COCKERELL beschriebene Form. Die zu 
dieser Färbungsform gehörenden Exemplare übertreffen alle an- 
deren zahlenmässig in hohem Grade. Mir liegen von dieser Form 
7 29 und 178 38 vor, jedoch kein einziges g. Frison (17) 
meldet solche von Szetschuan (China) und Formosa, doch gehören 
diese möglicherweise der folgenden Farbenform an. Bombus geei 
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wurde von Kiangsi beschrieben, also aus nächster Nähe jenes Ge- 
bietes, aus dem das KLAPPpERICH’sche Material stammt. Hier 
scheint tatsächlich B. flavescens Sm. in erster Linie —zumindesst 
als 99 und 8 8— in der f. geei Cckll. aufzutreten. Weitere Ver- 
treitung lauten für Szetschuan (China) (FRison, 17) und —für 
ein vereinzeltes “— auch Formosa (Frison, 17). Wir haben es 
bei geei Cckll. demnach mit der fiir Festland-China charakteristi- 
schen Farbungsform des B. flavescens Sm. zu tun. 


Bombus flavescens f. chekiangensis Bischoff. 


Bombus mearnsi chekiangensis Bisch. (1936). Ark. Zool. 27A, 
n.20:38, p. 5. 


Diese als Subspezies von mearnsi beschriebene Farbungsform 
entspricht jenen Exemplaren der var. geei im Sinne FRISONS, 
bei denen auch das 2.Tergit mehrweniger gelb behaart ist. Diese 
Form als Subspezies aufzufassen, scheint mir nicht gerechtfer- 
tigt ; eher könnte man sie als Färbungsform des geet bezeichnen, 
welch letzterer als festlandchinensische Rasse des flavescens Sm. 
anzusehen ist. Da aber auch das typische co’ von flavescens Sm. 
vom festländischen China stammt, so müssen wir in geei und 
Gen ihr nahestehenden Formen der ?2 und Arbeiterinnen die 
für diese charakteristische Färbung des flivescens Sm. ansehen. 
Wollte man also die Art flavescens Sm. in Unterarten aufteilen, 
was angesichts der weiten Verbreitung dieser Art immerhin denk- 
bar wäre, dann müssten geei und chekiangensis als Formen der 
festländischen Subspezies des flavescens, also des flavescens fla- 
vescens Sm. angesehen werden. 

Im vorliegenden Materiale ist diese Färbungsform durch 3 29 
und 78 8 8 vetreten. Bisher nur von Festland-China bekannt ge- 
worden. 


Bombus flavescens f. bakeriformis nov. 


1 < von den Kuatun-Bergen (2.300 m). Entspricht der f. ba- 
keri Cckll. in der Gesamtfärbung, aber Pleuren gelb behaart. 
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Bombus flavescens f. geeiformis nov. 


Im vorliegenden Material durch 1 g aus den Kuatun-Bergen 


vertreten. Entspricht meiner f. geei Cckll., aber Pleuren gelb 
behaart. 


Bombus flavescens f. collaris nov. 


Ebenfalls nus 1 € aus den Kuatun-Bergen. Aehnlich f. ba- 
keri Cckll., aber 5.Tergit auch schwarz behaart und ein deutliches 
gelbes Collare neben den hellen Pleuren entwickelt. 


Bombus flavescens f. intermedius nov. 


ld und 7 88 aus den Kuatun-Bergen. Wie chekiangensis 
Bisch., aber Pleuren und Collare gelb. 


Bombus flavescens f. transitorius nov. 


1 ©’ aus den Kuatun-Bergen. Wie f. intermedius m., aber das 
4.Tergit rostrot behaart. 


Bombus flavescens f. dilutior nov. 


2 dd aus den Kuatun-Bergen. Wie f. dilutus Frison, aber 5. 
Tergit schwarz behaart. 


Bombus flavescens f. dilutus Frison. 


Bremus mearnsi var. dilutus Frison (1934). Trans. Nat. Hist. Soc. 
Formosa 24, n.° 131, p. 174. 


Im vorliegenden Materiale befinden sich 5 dd und 12 88 
dieser von FRISON aus Szetschuan, bzw. Tschekiang beschriebe- 
nen Färbungsform, alle aus den Kuatun-Bergen. Bisher nur vom 
chinesischen Festland bekannt. 


Bombus flavescens f. tenutcinctus nov. 


1 g aus den Kuatun-Bergen. Wie die vorhergehende Form, 
aber das 4.Tergit rostrot behaart. 
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Bombus flavescens f. quasidilutior nov. 


| J aus den Kuatun-Bergen. Wie f. diħutior m., aber Thorax- 
scheibe bloss mit eingemischten schwarzen Haaren. 


Bombus flavescens f. quasidilutus nov. 


11 7 aus den Kuatun-Bergen. Wie f. dilutus Frison, aber 
“Phoraxscheibe bloss mit eingemischten schwarzen Haaren. 


Bombus flavescens f. quasitenuicinctus nov. 


2 7 aus den Kuatun-Bergen. Wie meine f. temuicinctus, aber 
"Thoraxscheibe bloss mit eingemischten schwarzen Haaren. 


Bombus flavescens f. superdilutior nov. 


3 JJ aus den Kuatun-Bergen. Wie f. quasidilutior m., aber 
das 3.Tergit gelb behaart, höchstens seitlich mit eingestreuten 
schwarzen Haaren. 


Bombus flavescens f. superdilutus nov. 


2 ZZ aus den Kuatun-Bergen. Wie die vorhergehende Form, 
aber das 5. Tergit rostgelb behaart. 


Bombus flavescens f. quasisuperdilumor nov. 


4 3g aus den Kuatun-Bergen. Wie f. superdilutior m., aber 
‘Thoraxscheibe einfarbig gelb behaart. Mit dieser Form beginnen 
die dem typischen B. flavescens Sm. zunächst verwandten Fär- 
bungsformen, die alle durch des rein gelb behaaren 'Thoraxrük- 
ken ausgezeichnet sind. 


Bombus flavescens f. analicinctus nov. 


3 JJ aus den Kuatun-Bergen. Wie die vorhergehende Form, 
aber Tergite 1-4 gelb, 5 schwarz, 6 und 7 rostgelb behaart. 
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Bombus flavescens f. proanalicinctus nov. 


8 oo aus den Kuatun-Bergen. Wie die vorhergehende Form,. 
aber statt des S.ist das 4.Tergit schwarz behaart, das 5.rostgelb.. 


Bombus flavescens f. assaminsis Skor. 


Bombus flavescens assaminsis Skor. (1933). Mushi 6, n.° 2, p. 6). 


Bei dieser Färbungsform, die als Subspezies beschrieben wur- 
de, dürfte es sich bloss um eine der vorhergehenden Formen han- 
deln, sofern es sich überhaupt um B. flavescens Sm. handelt, 
= woran ich zwar nicht zweifle, was aber aus der mehr als lapida-- 
ıen Beschreibung nicht mit Sicherheit hervorgeht. In dem rei- 
chen mir vorliegenden Materiäle ist jedenfalls kein Exemplar 
vorhanden, das auf die SKORIKOW’sche Beschreibung passen wür- 
de. Aus der Beschreibung ist nicht einmal ersichtlich, ob es sich 
um ein d, Y oder um eine Arbeiterin handelt. 


Bombus flavescens Sm. f. typicus. 


16 oo aus den Kuatun-Bergen. 


7. Bombus (Pratobombus) klapperichi nov. sp. 


d: Unbekannt. 

2: 17-18 mm. Kopf etwa so breit wie lang, innere Augen- 
rander parallel. Wangen kaum länger als an der Mandibelbasis 
breit, nur ganz hinten undeutlich sehr fein punktiert, auf der 
Fläche —abgesehen von einigen undeutlichen flachen Längsrie- 
fen— glatt und glänzend. Clypeus gleichmässig gewölbt, etwa 
so breit wie lang, vordere Seitenecken deutlich eingedrückt, auf 
der Scheibe sehr fein und zerstreut punktiert, in der Basishälfte 
mit einzelnen gröberen Punkten, die an den Clypeusseiten dichter 
stehen. Die eingedrückten vorderen Seitenecken dichter punktiert 
ais die Scheibe, die Punktierung aus feinen und wenigen groben 
Punkten gemischt. Ozellen wenig oberhalb der schmalsten Stelle 
zwischen den Komplexaugen gelegen, Hinterrand der seitlichen 
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“zellen deutlich vor der Supraorbitallinie gelegen, die Ozellen in 
flachem Winkel gestellt, die seitlichen Ozellen vom mittleren 
Ozellus um fast etwas mehr als deren halben Durchmesser ent- 
fernt, ihr Abstand vom zunächstliegenden Komplexaugenrande et- 
was kleiner als ihr Abstand voneinander. Der Raum zwischen 
seitlichem Ozellus und Komplexaugenrand glatt und glänzend, 
nur der dem Komplexaugenrande anliegende Teil mit wenigen, 
sehr feinen. Pünktchen. Scheitel seitlich wenig dicht, sehr fein, 
in der Mitte grcb punktiert. Schläfen oben ziemlich zerstreut, 
unregelmäsig, aber sehr deutlich gröber als die Scheitelseiten 
vunktiert, ziemlich stark glänzend. Oberlippe mit schwach erha- 
benen, sehr zerstreut grob punktierten, durch eine breite und fla- 
che Mittelgrube getrennten Seitenhöckern. Die Mittelgrube nimmt 
fast ein Drittel der Oberlippenbreite ein und wird vorne durch 
eine schwach bogige Abschlusslamelle begrenzt. Mittelgrube dicht, 
zber ziemlich fein runzelig punktiert, Oberlippenbasis ziemlich 
zerstreut und flach punktiert. Mandibeln vorne mit zwei ziemlich 
gleichartig entwickelten, aber nur schwachen Zähnen, der übrige 
Kaurand gerade. Antennengeissel etwa doppelt so lang wie der 
Scapus, 2.Geisse'glied deutlich länger als das 4., fast doppelt so 
lang wie am Ende breit, das 3.kaum länger als breit, deutlich 
kürzer als das 4. 

Mesoscutum zerstreut und verhältnismässig fein, nur ganz 
seitlich dicht punktiert, in der Mitte ausgedehnt glatt, mit nur 
vereinzelten Punkten, stark glänzend. Hinterer Endwinkel des 
mittleren Metatarsus breit abgerundet, Metatarsus parallelseitig, 
fast 6-mal länger als breit. Hinterer Metatarsus mit eckigem hin- 
teren Endwinkel, sein Hinterrand wenig konvex, die grösse Brei- 
te etwa im ersten Drittel gelegen, etwa 3-mal länger als seine 
grösste Breite, nach hinten wenig verschmälert. Aussenfläche der 
Hintertibien nur am Ende ganz schwach chagriniert, stark glän- 
zend. Radialabschnitt der 2.Cubitalzelle so lang wie der der 3., 
kaum merklich länger als die 2.Cubitalquerader. 

l.und 2.Tergit dicht fein chagriniert, fast matt, dicht sehr 
Jach punktiert. 3.und 4.Tergit kaum chagriniert, deutlich glän- 
zend, etwas weniger flach, etwas runzelig punktiert, 5. Tergıt 
dichter und gröber punktiert als die vorhergehenden. Die End- 
ränder schmal, mikroskopisch fein quergerieft, durchscheinend. 
6.Tergit gegen das Ende deutlich aufgebogen, mit warziger Skulp- 
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tur, miten mit undeutlicher, etwas glänzender, flacher Längsfiff- 
che. Letztes Sternit dicht und fein, fast eingestochen punktiert, 
chne Kiel. 

Schwarz, alle Endtarsen, mittlere und hintere Metatarsen und 
mehrweniger auch die Hintertibien schwach braunrot aufgehellt. 
Flügel einheitlich schwach graubräunlich verdunkeit. 

Behaarung dicht und ungleichmässig, schwarz. Hellgelb sind 
Thoraxunterseite, Pleuren, ein breites Collare mit zahlreich ein- 
gemischten schwarzen Haaren, ferner die Behaarung des Scutel- | 
lums und der beiden vorderen Tergite. Apikalhälfte des 4., das 
S.und 6. Tergit zur Gänze rostrot behaart. 1.bis 3.Sternit gelblich, 
die folgenden mehr roströtlich behaart. Alle Trochanteren, die 
Mittel- und Hinterschenkel zum grössten Teil, Vorderschenkel an 
der Basis weisslichgelb behaart. Mittlerer Trochanter rostrot be- 
filzt. Corbicula mit eingestreuten rostroten Haaren, alle Tarsen 
überwiegend rostrot behaart ; mittlere Metatarsen aussen basal 
mit einzelnen lang abstehenden Haaren, die Hinterrandbehaarung 
nur an der Basis mit Haaren, deren Länge die halbe Metatarsen- 
breite übertreffen. Hinterrandbehaarung des hinteren Metatarsus 
auch an der Basis deutlich kürzer als die halbe grösste Breite des 
Metatarsus. 

Type: 1 2 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 17.4.1938, 
eg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER 
KOENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 3 99 vom 15.4., 1 2 
vom 18.4., 2 92 vom 25.4. und 1 Ọ vom 27.4.1938, alle vom 
gleichen Fundort, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des 
Museums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein und in meiner 
Sammlung. 

f. nov. intermedius Q. 

Skulpturell wie die oben beschriebenen 99, aber kleiner (kaum 
16 mm), die Langsfurche des 6.Tergits bloss schwach angedeu- 
tet. Die schwarze Behaarung stark reduziert: Am Kopf nur die 
iangen Haare schwarz, Pronotum und Scheibe des Mesoscutums 
init eingestreuten schwarzen Haaren. 3.Tergit seitlich gelb wie 
die beiden vorhergehenden Tergite, in der Mitte rötlichgelb þe- 
haart, Basalhälfte besonders seitlich mit zahlreich eingestreuten 
schwarzen Haaren.4. Tergit nur seitlich mehrweniger schwarz, im 
übrigen wie das 5.und 6. Tergit gelbrot behaart. Beinbehaarung 
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ausgedehnter hell als bei der typischen Form, Corbicula mit zahl- 
reich eingestreuten rötlichgelben Haaren. 

Type: 1 (kleines) 2 von Kuatun, Fukien (2.300 m) vom 29. 
4.1938, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammiung des Museums ALE- 
XANDER KOENIG in Bonn am Rhein. 

f. nov. flavescentiformis 9. 

11-12 mm. Strukturell wie das 9, aber letztes Tergit kaum 
warzig, ziemlich dicht punktiert, ohne glanzende Furche. In der 
Farbe der Behaarung stark abweichend, aber durch das vorste- 
hend beschriebene kleine Q mit der typischen Weibchenfarbung 
durch Übergang verbunden. Zur Gänze gelb behaart, lange Be- 
haarung des Gesichtes schwarz, am Scheitel, Pronotum und auf 
der Scheibe des Mesoscutums mehrweniger zahlreich eingemischte 
schwarze Haare, auch an den Seiten des 4.und 5.Tergits können 
schwarze Haare einzeln eingemischt auftreten. Corbicula rotlich- 
gelb, Mitteltibien ebenfalls rötlichgelb behaart, Vordertibien und 
vordere Metatarsen schwarzbraun behaart. Endtarsen und Hin- 
tertibien kaum stärker braunrot aufgehellt als beim typischen 9. 

Type: 1 8 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 25.5.1938, 
jeg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museum ALEXANDER 
KoENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 2 YÜ vom 27.4., 
2 Y Y vom 28.4. und 1 3 vom 30.5.1938, alle vom gleichen Fund- 
ert, leg. J. KLAPPERICH, in dem Sammlung des Museums ALE- 
SANDER KOENIG und in meiner Sammlung. 

Ich hege keinen Zweifel, dass diese Arbeiterinnen zu dem 
cben beschriebenen ? gehören ; von Pratobombus flavescens Sm. 
in ähnlichen Färbungsformen unterscheiden sie sich vor allem 
durch das dunklere Integument der Hintertibien und die dunk- 
iere Behaarung der Beine, insbesondere der Vorderbeine. Die Zu- 
sammengehörigkeit scheint mir vor allem durch das sogenannte 
«kleine Weibchen» bewiesen zu sein, das ich unter dem Namen 
f. intermedius beschrieben habe und das in seiner Färbung genau 
zwischen den oben beschriebenen typischen 92 und der Arbeite- 
rinnen-Form flavescentiformas steht. 

Ich benenne diese interessante und schöne Pratobombus-Art 
zu Ehren ihres Entdeckers, Herrn JOHANN KLAPPERICH, der durch 

“seine intensive Sammeltätigkeit die grösste Sammlung südostchi- 
nesischer Bombinen zustandegebracht hat und dadurch die Grund- 
jage zu einer sehr weitgehenden ‚Kenntnis der dortigen interes- 
santen Hummelfauna gelegt hat. 
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Sehr ähnlich dem B. klapperichi m. dürfte Pratobombus yuen- 
nanicola Bischoff sein, der nach einem einzigen ẸỌ von Likiang 
in Nord-Yuennan beschrieben wurde. Dieser hat aber das 2.Ter- 
git weniger ausgedehnt gelb behaart ; er besitzt hier bloss «eine 
gelbe basale Querbinde, die sich nach dern Seiten verbreitert, dann 
folgt auf dem gleichen Tergit eine schmale schwarze und eine rote 
Zone am Hinterrand, die folgenden Tergite sind bräunlichrot be- 
haart». Leider sind die Angaben über Skulptur etc. in der Be- 
schreibung nur sehr dürftig, so dass diesbezüglich eine Gegen- 
überstellung nicht möglich ist. Die wenigen diesbezüglichen An- 
gaben stimmen mehr oder weniger auch auf die vorliegende Art. 
Trotzdem glaube ich nicht, dass der B. klapperichi m. bloss eine 
Färbungsform des yuennanicola Bisch. ist, da jener die beiden 
vorderen Tergite zur Gänze gelb, das 3.und 4. schwarz behaart 
hat, während bei diesem die Schwarzfärbung eigentlich bloss auf 
cinen Teil des 2.Tergits beschränkt bleibt, also eine Region, 
die bei meinen Exemplaren von klapperichi immer einfarbig gelb 
behaart erscheint. 


PSITHYRUS Lep. 


Ceratopsithyrus subgen. nov. 


Type: Psithyrus (Ceratopsithyrus) klapperichi nov. sp. 

Im mannlichen Geschlecht durch den charakteristischen Bau 
des Kopulationsapparates gekennzeichnet (Abb. 1). Dieser zeich- 
net sich von demjenigen aller anderen Untergattungen des Genus 
Psithyrus Lep. vor allem durch die am Ende rund-hakig nach 
unten und aussen gebogenen Sagitten aus, die bei allen anderen 
Psithvrus-Arten hier mehrweniger keilförmig gestaltet sind. Die 
Lacinia ähnelt weitgehend derjenigen der Arten des Subgenus 
Psithyrus s. str , während die Squama fast an diejenige mancher 
Fernaldaepsithyrus-Arten erinnert. Das 7.Sternit ist breit gerun- 
det, sehr ähnlich demjenigen mancher Fiernaldaepsithyrus-Arten, 
und besitzt bei Psıth. klapperichi bloss einzelne kurze Dornbor- 
sten. Das 8.Sternit schwach geschultert, im Endteil fast paral- - 
ielseitig und am Ende schwach ausgeschnitten. 

Im weiblichen Geschlecht durch den charakteristischen Bau 
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der Oberlippe, deren Abschlusslamelle in ein spitzes, dreieckiges 
Horn ausgezogen ist, ferner durch das verhältnismässig kurze 2. 
Geisselglied, das kaum so lang ist wie das 4., ausgezeichnet. 





Abb. 1. — Psithyrus (Ceratopsithyrus subgen. 
nov.) klapperichi nov. sp. g. 1, Kopulations- 
apparat ; 2, Siebentes Sternit ; 3, Achtes Sternit. 


+ 


* An Hand der Popov’schen Tabelle (31) gelangt man bei bei- 
den Geschlechtern zum Subgenus Psithyrus s. str. Nachstehend 
möge daher das neue Subgenus jenem gegenübergestellt werden. 


Psithyrus Lep. s. str. | Ceratopsithyrus subgen. nov. 
dd | 
Sagitten am Ende keilförmig er- Sagitten am Ende rund-hakig 
weitert. nach aussen und unten gebo- 
| gen. 
Wangen kaum länger als breit. Wangen fast um ein Viertel län- 
i ger als breit. 
4.Geisselglied deutlich kürzer als 4.Geisselglied so lang wie das 
das 2.+3. | 2.+3. 
7.Sternit mit zahlreichen kurzen 7.Sternit bloss mit wenigen Dorn- 
und langen Haaren. borsten. | 
8.Sternit gegen das Ende zu mehr- 8.Sternit gegen das Ende zu ver- 
weniger verbreitert. ~. schmälert. ee 
En 
Abschlusslamelle der Oberlippe Abschlusslamelle der Oberlippe 
stumpfdreieckig, im Profil nicht spitzdreieckig, im Profil kraf- 
hornartig vorgezogen. tig hornartig vorgezogen. 
2.Geisselglied mehrweniger deut-  — 2.Geisselglied kaum so lang wie 
lich länger als das 4. das 4. 
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Ausser Psithyrus klapperichi nov. sp. gehört sicher Psithyrtus 
cornutus Frison zu diesem neuen Subgenus. Letztere Art ist zwar 
nur im weiblichen Geschlecht bekannt, ihre weitgehende morpho- 
iogische Übereinstimmung mit Psith. klapperichi m. aber lässt 
keinen Zweifel zu, dass sie ihr zunächst verwandt ist. 

Während der Bau des 6.Sternits der Ceratopsithyrus-2 9 sehr 
deutliche Beziehungen zum Subgenus Psithyrus Lep. s. str. er- 
kennen lässt (Psithyrus cornutus Frison wurde als Angehöriger 
dieses Subgenus beschrieben !), weichen die 2% durch die cha- 
rakteristische Oberlippe und das andere Längenverhältnis der 
Geisseiglieder; die oo’ aber durch ihr charakteristisches Kopula- 
tionsorgan und das analog abweichende Längenverhältnis der Geis- 
selglieder von allen Arten des Subgenus Psithyrus s. str. ab, was 
die Aufstellung eines neuen Subgenus berechtigt erscheinen lässt. 

Frison (16) halt es für nicht ausgeschlossen, dass das noch 
unbekannte < seines Psithyrus cornutus Beziehungen zum Sub- 
genus Ashionipsithyrus Frison aufweisen könnte, und begründet 
diese Vermutung mit der Aehnlichkeit im Bau des 6.Sternits des 
Fsithyrus (Ashtonipsithyrus) suckleyi Greene-? mit demjenigen 
der Psithvrus s. str. 9°, worauf bereits Popov (31) hingewiesen 
hat. Da es aber nahezu sicher ist, dass sich das < des FRISON’ 
schen Psithyrus cornutus in seinem Kopulationsapparat von dem 
Curatopsithyrus klapperichi-f{ kaum wesentlich unterscheiden 
wird, kann mit der gleichen Sicherheit behauptet werden, dass 
derartige verwandtschaftliche Beziehungen zwischen dem Subge- 
nus Ceratopsithyrus m. und der Gruppe des Ashtonipsithyrus 
suckleyi Greene nicht bestehen, da das Ceratopsithyrus-g an sel- 
nen Sagitten einen sehr stark entwickelten unteren Zahn (vergl. 
Abb. 1, fig. 1) aufweist, wodurch es sich. sofort in Gegensatz zu 
allen Ashtonpsithyrus-Arten stellt. | 

Die Aehnlichkeit im Bau des 6.Sternits zwischen einem Ash- 
lonipsithyrus suckleyi-2 und einem Psithyrus s. str. oder Cera- 
iopsithyrus-Q ist tatsächlich sehr weitgehend ; durch die Beschaf- 
fenheit des hinteren Metatarsus des suckleyi-2 erweist es sich 
aber — selbst ohne Berücksichtigung des männlichen Kopulations- 
crgans— sofort als Ashtonipsithyrus-Art. Tatsächlich sind die 
Subgenera der Gattung Psithyrus Lep. unter alleiniger Berück- 
sichtigung des 6.weiblichen Sternits nicht immer mit Sicherheit 
zu trennen, so dass dieses Merkmal allein nicht ausschlaggebend 


sein darf. 
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1. Psithyrus (Ceratopsithyrus) klapperichi nov. sp. 


gd: 14 mm. Kopf wenig länger als breit, innere Augenrander 
parallel. Wangen etwa um ein Viertel länger als an der Mandi- 
belbasis breit, fein, sehr zerstreut punktiert. Clypeus etwa so 
lang wie breit, wenig gewölbt, sehr dicht und sehr grob punktiert. 
Ozellen in sehr flachem Winkel gestellt, der Vorderrand der seit- 
lichen Ozellen kaum merklich hinter der Supraorbitallinie gelegen. 
Seitliche Ozellen vom mittleren Ozellus fast um dessen Durchmes- 
ser abliegend, ihr Abstand vom Komplexaugenrande sehr deut- 
lich grösser als ihr Abstand voneinander. Der Raum zwischen 
den seitlichen Ozellen und dem Komplexaugenrande in der den 
Ozellen anliegenden Hälfte glatt und glänzend, die dem Augen- 
rand anliegende Hälfte ebenso dicht und grob punktiert wie Stirn 
und Scheitel. Schläfen oben etwas feiner und zerstreuter punk- 
tiert als die Scheitelseiten, stärker glänzend. Oberlippe flach, nur 
seitlich mit wenigen flachen Punkten, die Abschlusslamelle die 
ganze Oberlippenbreite einnehmend, sehr schwach konvex. Man- 
dibeln am Ende zwei-zähnig. Fühlergeissel etwa dreieinhalbmal 
länger als der Scapus, dieser sehr dicht, fein punktiert, nur 
schwach glänzend. 4.Geisselglied so lang wie das 2.+3., das 2. 
nur sehr wenig länger als am Ende breit, das 3.fast etwas kürzer 
als breit. 4.und die folgenden etwa doppelt so lang wie breit. 

Mesoscutum mitten sehr dicht und grob punktiert, entlang 
der Mittellinie zerstreuter, mitten ausgedehnt punktlos, fast glatt, 
sehr deutlich glänzend. Mittlerer Metatarsus schmal, am Ende 
abgestutzt, etwa 6-mal so lang wie an der breitesten Stelle breit. 
Hinterer Metatarsus mit abgerundetem hinteren Apikaleck, fast 
parallelseitig, gegen das Ende zu kaum verschmälert, fast 5-mal 
länger als breit. Radialabschnitt der 2.Cubitalzelle etwas länger 
als derjenige der 3., deutlich länger als die 2.Cubitalquerader. 

l.bis 3.Tergit auf schwach chagriniertem, seidenglänzendem 
Grunde wenig dicht, fach punktiert, die folgenden Tergite dich- 
‘er und etwas tiefer. Tergitendrander schmal, in der Mitte etwas 
verbreitert, kaum chagriniert, glänzend, durchscheinend. 7.Ter- 
git nur an der Spitze dicht und deutlich punktiert, im übrigen 
hagriniert, wenig glänzend, auf der Scheibe vor dem punktierten 
Endteil mit tiefem, kreisrundem Eindruck, der etwas grösser ist 
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als der mittlere Ozellus. 6.Sternit sehr fein chagriniert und punk- 
tiert, der Endrand kaum wulstig verdickt, von einer schmalen, 
durchscheinenden Endlamelle umgeben. | 

Kopulationsapparat (Abb. 1) im Grundtypus ahnlich demje- 
nigen der Arten de Subgenus Psi.hyrus s. str., aber das gerun- 
dete Ende der Squama stärker zur Mitte vorgezogen und die La- 
-cinia viel schmaler. Die Sagitten rund-hakig nach unten und aus- 
sen gebogen. | 

Schwarz, die Endtarsen —besonders der Vorderbeine— braun- 
rot aufgehellt. Flügel —insbesondere im Apikalfeld und in der 
Radialzelle— braun verdunkelt. 

Behaarung lang und struppig, schwarz; gelb iste der ganze 
Thorax mit Ausnahme einer unscharf begrenzten Querbinde zwi- 
schen den Flügelwurzeln, das 1.und 2. Tergit und die Mitte des 3. 
Tergits auf der Basalhälfte. 5.bis 7.Tergit rostrot behaart. 1.und 
2.Sternit lang gelblich, das 3.und 4.schwarz, das 5.und 6.rostrot 
hehaart. Beine schwarz behaart, nur die Trochanteren und Schen- 
kel ausgedehnt weisslichgelb behaart. Die kurze Behaarung der 
Tarsen rostgelb, die lange schwarz. Die Metatarsen in der Ba- 
salhalfte am Hinterrand sehr lang behaart , am vorderen Meta- 
tarsus sind diese Haare etwa 3-mal, am mittleren etwa 2-mal so 
lang, am hinteren etwa ebenso lang wie die grösste Breite der Me- 
tatarsen. 

Q: 17-19 mm. Kopf etwas länger als breit, innere Augenrän- 
der nach unten kaum divergierend. Wangen kaum länger als an 
der Mandibelbasis breit, dicht und sehr fein punktiert, mit ein- 
gestreuten gröberen Punkten, hinten dicht und grob; fast runze- 
lig punktiert. Clypeus fast flach, sehr dicht und grob, seitlich 
fast grubig punktiert, nur in der Vorderrandmitte mit kleinem, 
unpunktiertem Fleck. Ozellen in flachem Winkel stehend, etwas 
hinter der schmalsten Stelle zwischen den Komplexaugen gelegen, 
die Supraorbitallinie schneidet die seitlichen Ozellen fast genau 
in der Mitte. Die seitlichen Ozellen vom mittleren Ozellus um 
weniger als dessen halben Durchmesser entfernt, ihr Abstand vom 
Komplexaugenrande etwa um die Hälfte grösser als ihr Abstand 
voneinander. Raum zwischen seitlichem Ozellus und Komplexau- 
eenrand in der dem Ozellus anliegenden Hälfte glatt und stark 
glänzend, die an das Komp.exauge angrenzende Hälfte ebenso 
dicht und grob wie die Stirn, fast etwas gröber als die Scheitel- 
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seiten punktiert. Scheitelmitte sehr dicht, fast langsfurchig punk- 
tiert, matt. Schläfen oben feiner und zerstreuter als die Scheitel- 
seiten punktiert, noch stärker glänzend. Oberlippe sehr charak- 
teristisch gebaut, ganz wie bei Psithyrus cornutus Frison: Die 
Seitenhöcker kräftig gerundet vorgezogen, kaum punktiert, glän- 
zend, von einer tiefen Grube, die kaum ein Drittel der Oberlip- 
penbreite einnimmt und glatt und glanzend ist, getrennt, die 
Abschlusslamelle kraftig spitz-dreieckig vorgezogen, in Profilan- 
sicht hornartig entwickelt. Mandibein ebenfalls wie- bei Ps. cor- 
nutus Frison gebildet, d. h. vorne mit zwei kleinen Zähnen, da- 
hinter mit geradem Kaurand. Fühlergeissel etwas mehr als dop- 
pelt so lang wie der Scapus, dieser wie beim dS sehr dicht und 
fein, etwas runzelig punktiert, kaum glänzend ; 2.Geisselglied 
nur sehr wenig länger als am Ende breit, wenig, aber deutlich 
“ürzer als das 4., das 3.etwa zwei Drittel so lang wie breit. 


Mesoscutum sehr dicht, aber nicht sehr grob punktiert, ent- 
iang der Mittellinie vorne zerstreuter, in der hinteren Scheiben- 
hälfte hier ausgedehnt punktlos, kaum erkennbar, sehr fein cha- 
eriniert, stark glänzend. Hintere Apikalwinkel des mittleren und 
hinteren‘ Metatarsus —bei letzterem etwas undeutlich— in eine 
dornartige Spitze ausgezogen. Mittlerer. Metatarsus sehr lang, ge- 
gen das Ende etwas verschmälert, etwa 6-mal so lang wie breit. 
interer Metatarsus mit fast geradem Hinterrand, gegen das En- 
de zu deutlich verschmälert, fast dreieinhalb-mal länger als an 
der Basis breit. Radialabschnitt der 2.Cubitalzelle fast 3-mal län- 
ger als derjenige der 3., sehr deutlich länger als die 2.Cubital- 
auerader. | 

Tergite 1 bis 4 nur,sehr schwach und undeutlich chagriniert, 
zerstreut fein punktiert, die Punktzwischenraume mit Ausnahme 
des hinteren Scheibenteiles des 4.Tergits, der deutlich gröber und 
dichter punktiert ist, überall mindestens von doppelter Punktgrös- 
se. -Endrand des 1.Tergits breit, die der folgenden Tergite sehr 
schmal, in der Mitte kaum verbreitert. 6.Tergit dreieckig, hin- 
ten schmal abgerundet, sehr dicht, fein eingestochen punktiert, 
die Punktzwischenraume kaum chagriniert, besonders an der Ba- 
sis deutlich glänzend. Tergit vor dem Ende mit unscharf einge- 
erabener Längsfurche. 6.Sternit mit den für das Subgenus Psi- 
thynus s. str. charakteristischen scharfen und eckigen Seitenlei- 
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sten. Scheibe des 6.Sternits ziemlich dicht und — besonders seit- 
lich— auch grob punktiert. 

Schwarz, alle Endtarsen und die hinteren Metatarsen rotbraun 
aufgehellt, auch die Hintertibien am Ende mehrweniger deutlich 
rötlich aufgehellt. Flügel braungelb verdunkelt, das Apikalfeld, 
die Radial- und die beiden ersten Cubitalzellen dunkler, die 3. 
Cubitalzelle aber ebenso hell wie die beiden Discoidalzellen. 

Behaarung ungleichmässig, schwarz ; gelb behaart ist die Tho- 
raxunterseite, die Pleuren, ein breites Collare, das Scutellum und 
das l.und 2.Tergit zur Gänze. 4.und 5.Tergit lang rostrot be- 
haart, 6.kurz, wie geschcren rostgelb behaart. Vordere Sternite 
vorherrschend gelblich, die letzten rotgelb behaart. Beine schwarz 
behaart, Trochanteren grösstenteils, Schenkel hinten ausgedehnt 
weisslichgelb, die Endtarsen sowie die Metatarsen innen leuchtend 
rostrot behaart. Hinterrandbehaarung des mittleren und hinteren 
Metatarsus an der Basis kaum länger als am Ende, am mittleren 
Metatarsus etwas kürzer als die Tarsusbreite, am hinteren Me- 
tatarsus etwa ein Drittel so lang wie die grösste Tarsusbreite. 

Typen: 1 £, 1 2 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 31.5., 
bzw. 13.4.1938, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des 'Mu- 
seums ALEXANDER KOENIG in Bonn am Rhein. Paratypen: 1 9 
vom 2.4., 1 2 vom 12.4. und 1 Q vom 24.5.1938, alle vom glei- 
chen Fundort, leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Mu- 
seums ALEXANDER KOENIG und in meiner Sammlung. 

Psithyrus klapperichi m. ist zunächst verwandt dem aus dem 
westlichen Himalaya beschriebenen Psithyrus cornutus Frison (16), 
von dem er sich anscheinend morphologisch kaum unterscheidet. 
Von Ps. cornutus Frison ist bisher nur die Type —1 Ọ— be- 
kannt; bei ihm ist die schwarze Behaafung ausgedehnter und 
pedeckt das ganze 2.und 3.Tergit, auf welchen nur in der Ba- 
sismitte einige gelbe Haare auftreten. Der auffallendste Unter- 
schied scheint in der Analbehaarung zu liegen, die bei cornutus 
Frison weisslich, bei klapperichi m. aber rostrot gefärbt erscheint. 
Mir ist keine Psithvrus-Art bekannt, die in weiss- und rotafteri- 
gen Formen vorkommt, wie dies bei manchen Bombus-Arten der 
Fall ist. Auch Psithyrus (Ashtonipsithyrus) perezi Sch.-Rechb. 
von Korsika kann nicht als rotafterige Rasse des weissafterigen 
vestalis Fourer. angesehen werden, da sie sich auch morphologisch 
deutlich von diesem unterscheidet. Ich glaube daher nicht fehl- 

| 2 ` 
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zugehen, wenn ich Psithyrus klapperichi m. als selbständige Art 
dem: Ps. cornutus Frison zur Seite stelle, um so mehr als die 
Bombus- und Psithyrus-Fauna des westlichen Himalaya kaum ir- 
gendwelche Beziehungen zu derjenigen SO-Chinas aufzuweisen hat. 

Beobachtungen über den Wirt dieser interessanten Art liegen 
nicht vor. Da auch Ps. klapperichi m. in seiner Färbung die glei- 
chen Konvergenzen aufweist, auf die ich bei Bombus imitator m. 
hingewiesen habe, dürfte man bei dem Versuch, die Wirtsfrage 
auf Grund der übereinstimmenden Färbung zwischen Wirt und 
Schmarotzer zu lösen, nicht viel Erfolg haben. Mir liegen aus 
dem gleichen Gebiet und zur gleichen Zeit folgende gleich ge- 
farbte Bombus-Arten vor: B. (Senexibombus) tajushanensis m., 
RB. (Diversobombus) ningpoensis Friese, B. (Tricornibombus) imi- 
jator m. und B. (Pratobombus) klapperichi m. Die erstgenannte 
Art dürfte wegen ihrer Grösse als Wirt des verhältnismässig 
kleinen Ps. klapperichi m. nicht in Frage kommen ; auch B. klap- 
»erichi m. fällt wohl als Angehöriger des Subgenus Pratobombus, 
jerner wegen seiner vergleichsweisen Kleinheit und Seltenheit als 
Wirt weg. Bleiben sonach nur B. ningpoensis Friese und imita- 
ior m. Meines Wissens wurden weder für Diversobombus noch 
Tricornibombus bisher Psithvrus-Schmarotzer bekannt. Da un- 
ter den vier genannten gleichfarbigen Bombus-Arten des mir vor- 
liegenden Materiales B. imıtator m. phaenologisch am besten mit 
Ps. klapperichi m. übereinstimmt, glaube ich nicht fehlzugehen 
mit der Annahme, dass letztgenannte Bombus-Art der Wirt des 
Ps. klapperichi m. ist. 


2. Psithyrus (Metapsithyrus) tafushawensis nov. sp. 


J: Unbekannt. 

Q: 17-18 mm. Kopf kaum länger als breit, innere Augenrän- 
der parallel. Wangen kaum so lang wie an der Mandibelbasis 
breit, dicht unregelmässig fein, hinten fast runzelig grob punk- 
tiert. Clypeus schwach gewölbt, unregelmässig grob, in der Mitte 
zerstreuter punktiert, an der Vorderrandmitte nur mit einzelnen 
Punkten. Ozellen hinter der schmalsten Stelle zwischen den Kom- 
plexaugen gelegen und in flachem Winkel gestellt ; die Supra- 
orbitallinie schneidet die seitlichen Ozellen etwa in deren Mitte. 
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Die seitlichen Ozellen vom mittleren Ozellus um dessen Durch- 
messer entfernt, ihr Abstand vom Komplexaugenrande kaum 
grösser als ihr Abstand voneinander. Der Raum zwischen den 
seitlichen Ozellen und dem Komplexauge nur in geringer Ausdeh- 
rung glatt und glänzend, fast zwei Drittel dieses Raumes am 
Somplexauge dicht, etwas weniger grob als auf der Stirn, aber 
fast etwas gröber als auf den Scheitelseiten punktiert. Scheitel- 
mitte sehr dicht, aber nicht viel gröber als die Stirn punktiert. 
Schlafen oben unregelmässig, etwas zerstreuter als die Scheitel- 
seiten punktiert, etwas stärker glänzend. Oberlippe mit kräfti- 
gen, spitzen Seitenhöckern, die durch eine tiefe Grube, die fast 
die mitteleren zwei Viertel der Oberlippenbreite einnimmt, von- 
einander getrennt sind. Abschlusslamelle rechtwinkelig. Mittel- 
erube und Seitenhocker mit einzeinen groben Punkten. Mandi- 
beln vorne bloss mit Andeutung eines flachen Zahnes, Kaurand 
infolgedessen fast zur Gänze gerade erscheinend. Fühlergeissel 
doppelt. so lang wie der Scapus ; dieser sehr fein und dicht punk- 
tiert, wenig glänzend. 2.Geisselglied kaum länger als am Ende 
breit, so lang wie das 4., das 3. subquadratisch. 

Mesoscutum sehr dicht, wenig grob punktiert, entlang. der 
Mittellinie zerstreuter, hier zwischen den Punkten glatt und stark 
glänzend. Hinterer Apikalwinkel des mittleren Metatarsus bloss 
schwach dornartig, der des hinteren bloss scharf eckig vorgezo- 
gen. Mittlerer Metatarsus fast parallelseitig, etwa 5-mal länger 
als breit, hinterer ebenfalls parallelseitig, nach hinten kaum ver- 
schmälert, etwa 3-mal länger als breit. Radialabschnitt der 2.Cu- 
bitalzelle etwas länger als derjenige der 3., kaum länger als die 2. 
Cubitalquerader. | 

Tergite kaum chagriniert, sehr fein und zerstreut, nur unmit- 
telbar vor den Endrändern —besonders am 5.Tergit— dichter 
und gröber punktiert. 6.Segment kaum abwärts gebogen, 6.Ter- 
git wenig glänzend, dicht und unregelmässig fein, fast eingesto- 
chen punktiert. 6.Sternit mit den für Metapsithyrus charakteri- 
stischen Leisten, die schwach konvexe Scheibe nur seitlich fein 
und zerstreut punktiert. — . 

Schwarz, die Endtarsen mehrweniger braunrot aufgehellt. 
Flügel einheitlich braun verdunkelt. 

Behaarung ziemlich kurz und gleichmässig, schwarz ; braun- 
gelb behaart ist der obere Teil der Pleuren und der Thoraxriik- 
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ken, auf dem nur in der Scheibenmitte wenige schwarze Haare 
eingemischt sind, und der Endrand des 3.und das ganze 4.und 
5.Tergit, letztere mit etwas rötlichem Anflug. Tergitbehaarung 
-besonders auf dem 1.bis 3. Tergit— "auffallend kurz und anlie- 
gend. 6.Tergit nur seitlich und am Ende sehr kurz braungelb 
behaart. Beinbehaarung schwarz, nur die Endtarsen rotgelb und 
die Innenseite der Metatarsen ausgedehnt rostrot, 1m Basisteil 
aber überwiegend schwarzbraun behaart. Hinterrandbehaarung 
des mittleren Metatarsus deutlich kürzer als seine grösste Breite, 
die des hinteren Metatarsus etwa ein Drittel seiner Breite errei- 
chend. 
Type: 1 2 von Kuatun, Fukien (2.300 m), vom 28.5.1938, 
leg. J. KLAPPERICH, in der Sammlung des Museums ‘ALEXANDER 
Kornıc in Bonn am Rhein. Paratypen: 1 9 vom 20.4., 2 99 
vom 20.5., 1 2 vom 24.5., 1 Ọ vom 25.5., | Ọ vom 28.5. und 
| © vom 1.6.1938, alle vom gleichen Fundort, leg. J. KLAPPE- 
RICH, in der Sammlung des Museums ALEXANDER KOENIG in 
Bonn am Rhein und in meiner Sammlung. 

Diese Metapsithyrus-Art ist kaum mit einer anderen Art die- 
ses Subgenus zu verwechseln. Sie weicht durch ihre Färbung 
von allen anderen Arten ab, insbesondere durch den einfarbig 
braungelb behaarten Thoraxriicken und die anliegend schwarz 
hehaarten drei vorderen Tergite, sowie durch die rötlich-braun- 
ge!b behaarten Endtergite. 

Auch für diese Art liegen keinerlei Beobachtungen über den 
Wirt vor. Unter dem reichen sildostehinesischen Hummelma- 
terial, das mir vorliegt, befindet sich keine einzige Bombus-Art, 
die auch nur annähernd ähnlich gefärbt wäre wie Ps. tajusha- 
nensis m. Bedenkt man aber, dass auch der europäische Meta- 
ssithyrus campestris Pz. bei zumeist ganz anders gefärbten Ar- 
ten schmarotzt, und dass er anscheinend vor allem bei Arten der 
Subgenera Agro- und Hortobombus parasitiert, so hat die Ver- 
mutung viel für sich, dass im hier behandelten Gebiete Diver- 
sobombus ningpoensis Friese, der mit Hortobombus nahe ver- 
wandt ist, der Wirt sein könnte. Mit dieser Annahme stimmt vor 
allem die Phänologie der beiden Arten gut überein und auch ihr 
 Häufigkeitsverhältnis. Diversobombus ningpoensis Friese ist nach 
Fratobombus flavescens Sm., der aber als Wirt kaum in Frage 
kommen dürfte, die häufigste Bombus-Art des Gebietes, ebenso 
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wie Metapsithyrus tajushanensis m. in dem vorliegenden Mate- 
rial die häufigste Psithyrus-Art ist. Beide Arten treten verhält- 
nismassig spät auf (grosse Zahl noch frischer ningpoensis-2 2 
verhältnismässig noch wenige 8 9, noch keine tajushanensis-ZT) 
und auch die Grössenverhältnisse stehen in gutem Einklang. 
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